78. 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


— 


Dienſtag den 5. April 


Sch 


leſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 26 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Der Schleſier vor Gericht im künftigen öffent⸗ 


lichen Verfahren. 2) Ueber beſondere Armen⸗ und Freiſchulen in Städten. 3) Sparkaſſen⸗Angelegenheit. 4) Korreſpondenz aus: Gottesberg, Ratibor. 


Erklärung. 6) Tagesgeſchichte. 


Bitte. 


Die Geſuche um die nothwendigſten Kleidungſtücke 
für Kinder armer Eltern mehren ſich mit jedem Jahre; 
namentlich giebt es viele Schulkinder, welche wegen 
Mangel an Kleidung die Schule verſaͤumen, und Kon⸗ 
firmanden, welche zum Tiſche des Herrn gehen ſollen, 
aber kaum ihre Blöße bedecken können. Gern möchten 
wir dieſer Bedrängniß und den daraus hervorgehenden 
mannigfachen Uebelſtänden abhelfen, aber die hierzu vor⸗ 
handenen, ohnehin beſchränkten Mittel reichen immer 
weniger aus. 8 

Daher ſetzen wir unſer Vertrauen auf den bewähr⸗ 
en Mitleids⸗Sinn unſerer Mitbürger, und erlauben uns 
die herzliche Bitte an ſie zu richten: 

durch gütige Spenden an Kleidungsſtücken und 
Leibwäſche, oder an baarem Gelde uns in den 
Stand ſetzen zu wollen, die ärmften Schul⸗ und 
Konfirmanden⸗Kinder beiderlei Geſchlechts mit den 
nöthigſten Kleidungsſtücken zu verſehen, um den 
Erſtern den regelmäßigen Schulbeſuch, den Letz⸗ 
tern aber den würdevollen erſten Empfang des 
heiligen Abendmahls möglich zu machen. 


Zu dieſem Zwecke werden uns nicht nur Kleidungs⸗ 
ſtücke von Kindern, ſondern auch von Erwachſenen will: 
kommen ſein, da wir letztere gern für die Jugend an⸗ 
paſſend umarbeiten laſſen wollen. 

Der Rathhaus⸗Inſpektor Klug und der Armen⸗ 
haus⸗Buchhalter Kupke find angewieſen, jede derglei⸗ 
chen Spende in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 16. März 1842. 

Die Armen - Direction. 


. — — 


Inland. 


Berlin, 2. April, St. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Milſtair⸗Intendanten des Sten 
Armee⸗Corps, Major außer Dienſten, von Bünting, 
den Rothen Adler⸗Oeden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, 
dm Domherrn Franz Carolus an der diſchöflichen 
Domkirche zu Frauenburg den Rothen Adler⸗Otden ter 
Kaffe; dem Kurat⸗Geiſtiſchen der Ermländſſchen Diö⸗ 
zeſe, Pfarrer Schmidt zu Proſſitten, und dem Ptedi⸗ 
vr Hermes zu Bregenſtedt, Regierungs⸗Bezirks Mag: 

burg, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie 

n Schullehrern Handge zu Wallwitz im Regierungs⸗ 

et Frankfurt und Böttcher, zu Jatznick, im Re 

Jerungs Bezirk Stettin, desgleichen dem Kanzleidiener 

Geo bei der Regierung zu Oppeln, das Allgemeine 
renzeichen zu verleihen. 


und ungeke mmen: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Fra Kabinets⸗Miniſter, Freiherr von Bülow, von 
an furt a. M. — Abgereiſt: St. Excellenz der 
de ** der Infanterie und kommandirende General 
öten Armet⸗Corps, v. Grolmann, nach Poſen. 


Berlin, 2. April. (Privatmitth.) Tagesgeſpräch 
bildet hier gegenwärtig die Konvertitung der Staats: 


Schuldſcheine in 3½ pEnt., und die Gehaltserhöhun⸗ 
gen der Subalternoffiziere, welches beides im Allgemei⸗ 
nen einen guten Eindruck macht, indem man das, wel⸗ 
ches auf der einen Seite erſpart wird, theilweiſe auf der 
andern wieder ausgiebt. Dem Vernehmen zufolge ſoll 
der Staat durch die erwähnte Gehaltszulage eine Aus⸗ 
gabe von 200,000 Rehtr. Haben Wie es heißt, 
werden künftighin nun diejenigen Geldzuſchüſſe an die 
Regiments kaſſen, welche bisher zur Aushilfe der in un 
verſchuldete Noth gerathenen Offtziere verwendet wurden, 
gänzlich aufhören. — Bis heute find die Thaͤter des 
im Palais des Prinzen Albrecht begangenen Gelddieb⸗ 
ſtahls noch nicht entdeckt. Man hat indeß einige Per⸗ 
ſonen, welche früher im Dienſte des Prinzen ſtanden, 


verdachtshalber verhaftet. — Nach dem neurften Amts⸗ 


Blatt iſt der hieſige Regierungsrath Grano auf fein An: 
ſuchen von den Cenſurgeſchäften entbunden, und der 
Kammergerichtsrath Mannkopf zum Cenſor der in der 
Provinz Brandenburg erſcheinenden nicht periodiſchen 
belletriſtiſchen Schriften ernannt worden. Auch hat der 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Lehmann, perpetuirlicher Stell⸗ 
vertreter des Cenſors, Hofrath John, feine Funktion 
niedergelegt. — Unſern Regierungen wird jetzt von dem 
Miniſterium eine Schrift empfohlen, welche der hier le⸗ 
bende Geh. Regierungs⸗Rath Dönniges verfaßt hat. 
Dieſelbe iſt betitelt: „Die Landes⸗Kultur⸗Geſetzgebung 
Preußens“, und umfaßt eine Zuſammenſtellung und Er⸗ 
läuterung der ſeit dem 9. Oktober 1807 ergangenen 
Geſetze über Grundbeſitz, in beſonderer Beziehung auf 
Beförderung der Bodenkultur, auf die Regulirung guts⸗ 
herrlich⸗bäuerlicher Verhaͤltniſſe, auf Ablöſung von Real⸗ 
laſten und auf Gemeinheitstheilung. Wie wir hören, 
hat Herr Dönntges dieſes ſehr nützliche Werk im höher 
ren Auftrag mit Benutzung amtlicher Quellen entwor⸗ 
fen. — Nach der Aufführung der Antigone in Pots⸗ 
dam geht Mendelsſohn⸗Bartholdy nach dem Rhein, wo 
er das Muſikfeſt dirigirt. — Die hier anweſende Sän⸗ 
gerin Francilla Pixis, welcher in Italien goldne Kränze 
gewunden worden ſind, tritt leider bei uns nicht auf, 
ſondern eilt nach Hamburg, wo Donizettis „Favoritin“ 
und Paccini's „Sapho“ für ſie in Scene geſetzt werden. 
— Der berühmte Liederkomponiſt Fr. Kücken hat nun 
Wien zu ſeinem feſten Wohnſitz genommen, und gefällt 
ſehr in den dortigen Geſellſchaften. Der ſeit mehreren 
Jahren hier lebende Gernlein aus Schleſien, der mu⸗ 
ſikaliſchen Welt als Liederkomponiſt und Guitarrenſpie⸗ 
ler rühmlichſt bekannt, iſt nun zum königl. Kammermu⸗ 
ſikus ernannt worden. — Geſtern Nachmittag wüthete 
hier ein fo heftiger Sturm, daß einige Häufer abge: 
deckt wurden, und die Mauern von mehteren Neubauten 
einſtürzten. 

Die Nachricht von der Ernennung des Freiherrn 
v. Bülow in Frankfurt a. M. zum Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ſetzt ales, was ſich für den 
Fortſchritt und die würdige Stellung Preußens inteteſ⸗ 
ſirt, in freudige Bewegung. Freiherr v. Bülow gehört 
zwar durch Geburt einer Mecklenburgiſchen Familſe an; 
durch ſein Staatsleben und durch ſeine nahe Verbin⸗ 
dung mit der Humboldtiſchen Familie (ſeine Frau iſt 
eine Tochter Wilhelm v. Humboldts) hat er ſich jedoch 
ſchon längſt ein Anrecht auf das unbedingteſte Vertrauen 
ſeines Adoptiv⸗Vaterlandes erworben, ſo wie wir in ihm 
überall den würdigen Vertreter preußiſcher und deutſcher 
Intereſſen ſahen. Graf v. Maltzan, deſſen leidendet 
Zuſtand allgemeines Bedauern erregt, iſt jetzt nach Char⸗ 
lottenbnrg gebracht worden, wo man von der Frühjahrs⸗ 
luft einen günſtigen Eindruck auf ſeine Geneſung er⸗ 
wartet. — Se. K. Hoh. der Kronprinz von Baiern 
hat vor ſeiner Abreiſe von Berlin den an der hieſigen 


5) Nothwendige 


Univerſität lehrenden außerordentlichen Profeſſor Dr. 
Dönniges eingeladen, nach München zu kommen und 
Höchſtdemſelben dort Privatoorleſungen über die Geſchichte 
des deutſchen Staatsrechts zu halten. Prof. Dönniges, 
der ſich beſonders viel mit Forſchungen der deutſchen 
Geſchichte im Zeitalter der ſächſiſchen Kaiſer beſchäftigte 
und darüber kürzlich ein werthvolles Werk veröffent⸗ 
lichte, hat dieſe ehrenvolle Einladung angenommen und 
wird den nächſten Sommer in München zubringen. — 
Rückert, der ſeine Wintervorleſungen wegen eines Un⸗ 
wohlſeins ſehr früh geſchloſſen, iſt bereits mit feiner Frau 
nach ſeinem Gütchen im Coburgiſchen abgereiſt, wo er 
während der ganzen ſchönen Jahreszeit verbleibt. 
(A. A. 3.) 


Aus Oſt⸗- Preußen, vom 29. März. — Auf 
dem letzten Finanzetat war die Einnahme, welche der 
Staat aus der Lotterie bezieht, mit 929,000 Rein, 
angegeben; die auf den Antrag unferer Provinzialftände 
mit der Lotterie vorgenommene Veränderung hat ſich 
keineswegs als ein Damm gegen die Spielſucht be⸗ 
währt. In einem Artikel der Königsberger Zeitung 
wird nachgewieſen, daß der Staat bei der veränderten 
Einrichtung eben ſo viel wie dei der früheren gewinnt, 
und die Meinung geäußert, daß der Staat, wenn er 
wegen der auswärtigen Lotterien ſeine eignen beizube hal⸗ 
ten genöthigt ſei, wenigſtens als moraliſche Perſon nicht 
Vortheil von einem als unmoraliſch betrachteten Inſti⸗ 
tute ziehen müſſe. „Es iſt, wie in demſelben Auffage 
dargethan wird, der Anforderung der Stände ungeach⸗ 
tet, im Weſentlichen die Sache beim Alten geblieben. 
Zwar heißt es, daß der Ertrag der Lotterie zue Verſor⸗ 


gung invalider Krieger verwendet wird; allein ſollte ein 


Staat, deſſen Finanzen fo geordnet find, daß er 9 Mill. 
Staats ſchuldſcheine einzulöfen beabſichtigt, nicht andere 
Mittel anwenden können? (E. A. 3.) 


Köln, 29. März. (Privatmittheilung.) Da ganz 
Deutſchland ſich jetzt mit faſt üderdeutſchem Eifer des 
Dombaues annimmt und die evangeliſchen Brüder bei⸗ 
nahe eiftiger zu dem Baue beizuſteuern verheißen, als 
die, zu deren Gottesdienſte die Kirche eigentlich gehören 
ſoll, fo hat ſich auch unter uns der Geiſt der Verſöh⸗ 
nung und Duldſamkeit erhoben, der hoffentlich für im⸗ 
mer den kaum beſeitigten Hader vergeſſen gemacht, und 
nur der brüderlichen Confeſſion ſich nach Kräften dank⸗ 
bar zu erzeigen ſucht. Einem ſtarkverbreiteten Gerüchte 
zufolge iſt jetzt unter den katholiſchen Kirchenbehörden 
die Rede: ob es nicht ſchicklich fei, die hieſtge Minori⸗ 
tenkirche, die keine Pfarre iſt, beineben auch baufällig 
wird, ohne daß ſie einen hinreichenden Fond zur Repa⸗ 
ratut beſitze, an die evangeliſche Confeſſion abzutreten, 
die eine Pfarrkirche entbehrt, und wohl, wenn ſie gleich 
eine neue bauen dürfte, keinen fo ſchicklich gelegenen 
Platz finden würde, als ihr die fragliche einnimmt. Se. 
Biſchöſliche Gnaden der Coadjutor ſollen ſich ganz die⸗ 
ſem Vorſchlage hinneigen, und ſo dürfte ſich denn leicht 
die Abtretung ins Werk ſetzen laſſen, die allen Confeſ⸗ 
ſionen zur Ehre, wie zum Vortheile gereichen würde. 
Die evangeliſche erhielt dadurch eine geräumige, in ed⸗ 
lem Style gehaltene Kirche, ohne lange eine erbauen 
zu dürfen, grade mitten im Herzen der Stadt, auf zu⸗ 
gänglichem Platze gelegen, der Stad: würde eines ihrer 
ſchönſten Denkmale erhalten und würdig hergeſtellt wer⸗ 
den, und die katholiſche Confeſſion, welche die alte Kirche 
nicht bedarf, würde alle Kräfte auf den Dom lenken 
können, ſich in der Theilnahme für den Dom bei den 
. Confeſſionen doppelt entſchädigt und belohnt 
ehen. 


= 


Deut ſchland. 

Hannover, 30. Mätz. Dem Vernehmen nach 
iſt der General⸗Major v. Linſingen geſtern nach Berlin 

abgereiſt, wie man ſagt, auf einen Befehl Sr. Majeſtät 
des Königs, der ihn dorthin deſchieden. Man will im 
Publikum dieſen Umſtand mit der Verwerfung der be⸗ 
antragten Kavalerie⸗Vermehrung von Seiten der Stände: 
Verſammlung in Zuſammenhang bringen. 

(Hamb. Correſp.) 

Hameln, 29. März. Bekanntlich haben ſich einige 
(verhältnißmäßig wenige) hieſige Einwohner mit einer 

— in dieſen Blättern beſprochenen — Petition an Se. 
Maj. den König gewendet, mit der Bitte, die Garniſon 
hier zu laſſen. Dieſe erſte Petition erhielt einen — in 
dieſen Blättern mitgetheilten — abfchläglichen Beſcheid. 
Die Petitionäre ließen ſich aber dadurch nicht abſchrecken, 
ſondern richteten noch eine zweite Vorſtellung deſſelben 
Inhalts an Se. Majeſtät. Allein auch dieſe zweite Pe⸗ 
tition hat kein günſtigeres Schickſal gehabt, iſt vielmehr 
gleichfalls abſchläglich beſchieden worden. Die Garniſon 
wird uns daher am 15. April verlaſſen. 

(Hamb. Correſp.) 

In Schwerin haben einige Unruhen ſtatt gehabt, 
welche jedoch ſehr vergrößert worden find. Die Ges 
rüchte, daß der Großherzog, der in Schwerin durch ſeine 
Leutſeligkeit ſehr belebt war, von den Aerzten falſch bes 
handelt worden ſei, erhitzte die Köpfe der niederen Volks⸗ 
klaſſe, welche das Haus des Leibarztes zu ſtürmen ſuch⸗ 
ten und dieſen ſeldſt in Gefahr ſetzten. Herbeigerufene 
obrigkeitliche Hülfe hat jedoch dieſe übelberathene Menge 
bald zerſtreut. (M. J.) 

Luxemburg, 27, März. Heute fand hier in 
der Kirche zu St. Peter die feierliche Einſetzung des 
Herrn Johann Theodor Laurent, Biſchofs von Cher⸗ 
ſones, als apoſtoliſchen Vikars für das Großherzogthum 
Luxemburg ſtatt. Eine zahlloſe Menſchenmaſſe hatte ſich 
zu dieſer Handlung eingefunden, die auf eine wahrhaft 
erbauliche Art begangen wurde. Sehr weſentlich hob 
dieſelbe eine mit guter Auswahl getroffene Kirchenmuſik, 
indem zugleich mit lebhaften Dank anerkannt werden 
muß, daß dieſe durch die freundliche Bereitwilligkeit der 
Theilnahme mehrerer Damen und Offiziere der Garni⸗ 
ſon eine Unterſtützung erhielt, welche zum Gelingen dieſer 
muſikaliſchen Produktion unverkennbar beitrug. Der 
Hirtenbrief des Herrn Laurent ward bei dieſer Gelegen⸗ 
heit von der Kanzel verleſen. 

Aarhuus, 23. März. Geſtern Morgen rückte 
ein Kommando Dragoner von hier aus, um auf Requi⸗ 
fition des Zollweſens in Skanderborg, welches außerdem 
mit Polizei⸗Aſſiſten; verſehen war, einen Zug in die 
Hadsharde zu machen und die dortigen heimlichen 
Branntweinbrennereien, deren es eine bedeutende 
Menge in dieſem Diſtrikte giebt, zu überrumpeln. Am 
Abende kehrte dies Kommando zurück, nachdem es ſich 
in den Dörfern Saxild, Kyſing ic. der Geräthſchaften 
von vier Brennereſen bemächtigt hatte. An einem die⸗ 
ſer Orte hatte man zur Gegenwehr ſchreiten wollen, als 
aber das Militär Ordre erhlelt, feine Waffen zu gebrau⸗ 
chen, gab man nach. (K. C.) 


Aus Schleswig, 29. März. Es iſt der Cha⸗ 
rakterfeſtigkeit und der überzeugenden Darſtellung des 
Prinzen von Auguſtendurg vor dem Könige gelungen, 
die Projekte der Dänen wegen militairiſcher Tren⸗ 
nung der deutſchen Herzogthümer zu vernſchten. Der⸗ 
ſelbe iſt als Generalkommandant von Schleswig, Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg von Kopenhagen zurückgekehrt. 
Dieſe Nachricht hat viel Freude erregt; eine entgegen⸗ 
geſetzte, daß nämlich Schleswig in militairifher Hinz 
ſicht mit Jütland verbunden werden ſollte, würde auch 
die herrſchende Aufregung unendlich geſteigert haben. 
Allgemein erwartet man, daß für die Truppen der Her⸗ 
zogthümer deutſches Geſetz, deutſches Reglement und 
deutſches Kommando wird eingeführt werden. Sicher 
iſt der Prinz von Auguſtenburg dafür, wenn auch Einige 
dies als Grund eines nach Jaſpicirung des Holſteini⸗ 
ſchen Bundeskontingents durch die Bundesgenerale von 
ihm erlaſſenen Tagesbefehles, worin es hieß, das Kon⸗ 
tingent habe die Däniſche Armee dem Auslande gegen⸗ 
über ſehr gut repräſentirt, bezweſfeln wollen. Es iſt 
nämlich wohl nicht zu beſtreiten, daß dieſer Tages be⸗ 
fehl ihm aus Kopenhagen mitgetheilt worden. 

f (L. A. Ztg.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 28. März. Der vielbeſprochene Prozeß des 
Fürſten Windiſchgrätz, als Erben des Waldſtein'ſchen 
(Watlenſtein'ſchen) conſis cirten Vermögens, iſt durch 
ein von ihm felbft gewähltes Compromißgericht vollkom⸗ 
men abgethan. Jedoch hat der Fürſt, dem Verneh men 
nach, eine weſtere juridiſche Str eitſache wieder anhängig 
gemacht, und hieraus mag der Irrthum entſprun⸗ 
gen fein, daß der erſtere zum mindeſten im Gna⸗ 
denweige noch fortwähre, Die ange ſprochene Summe 
belief ſich auf nicht weniger als 22 Mill. Fl., wobei 
das Aerar im Vergleichswege 600,000 Fl. freiwillig 
dem Widerpart angeboten hatte. In einer weitern ju⸗ 
ridiſchen Komplikation ſteht der Furt auch mit der 
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Krone Würtemberg wegen des Beſitzes einer Herrſchaft 
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Pferden. Um zu dieſem geringen Stande zu gelangen, 
ſoll in jedem Bataillon 1 Compagnie aufgelöſt werden. 
100,000 Mann ſollen zur Reſerve kommen und 13,000 
Pferde abgeſchafft werden. Das Seebudget erhebt ſich 
auf mehr als 99 Millionen, worunter 4,400,000 für 
den Bau von Dampfböten. 

Toulon, 25. März. Geſtern hat hier eine große 
Truppen⸗Bewegung ſtattgefunden. Auf dem „Tenare“ 
ſind 260 Soldaten und 20 Koloniſten nach Algier ein⸗ 
geſchifft worden; die „Atalante“ nahm 400 Mann an 
Bord, und die Iſere ebenfalls 400. Die beiden erſt⸗ 
genannten Schiffe ſind bereits in See gegangen, das 
dritte folgt ihnen morgen. Das Hoſpital⸗ Paketſchiff 
„Gregeois“ nimmt 300 Mann für die Garnſſonen der 
Provinz Konſtantine an Bord. Mehre Truppen = Ab: 
theilungen werden noch aus dem Innern erwartet und 
allmählig nach Algier befördert. Der „Marengo“ wird 
ebenfalls zum Transport von Truppen eingerichtet. Um 
den Frieden in der Provinz Oran zu erhalten und ihn 
in der Provinz Algier und Titerey herbeizuführen, kann 
man vorerſt nicht daran denken, die Occupations⸗Armee 
zu vermindern; die verbündeten Stämme müſſen be⸗ 
ſchützt und die feindlichen bekämpft, Abd⸗el⸗Kader muß 
an der Gränze von Marokko in Schach gehalten und 
ſein Wirkungskreis immer mehr geſchmälert werden. Um 
den Umtrieben des Emirs ein- für allemal ein Ende 
zu machen, iſt es nöthig, daß die Regierung und die 
Kammern dem General Bugeaud zu Hülfe kommen. 
Das kleinſte, auf der Tribüne ausgeſprochene, unvorſich⸗ 
tige Wort wird den Muth Abd⸗el⸗Kader's und ſeiner 
Parteigänger neu beleben. — Die Fregatte „la delle 
Poule“ liegt jetzt außerhalb des Ba ſſins; es iſt Befehl 
ertheilt, ſie für den Anfang Mai ſe gelfertig zu machen. 
um dieſe Zeit wird der Prinz von Join ville ſeine Flagge 
an Bord derſelben wieder aufzuzie hen. 

Lyon, 24. März. Man findet hier an allen Kirch⸗ 
thüren folgenden deutſch⸗franzöſiſchen Anſchlag, den wir 
buchſtäblich wiedergeben: „Diplom der kanoniſchen 
Stiftung des heiligen Erzengels Michael für 
die zu Lyon wohnenden Deutſchen. Ludwig 
Jakob Moriz v. Bonald, von Gottes und des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles Gnaden, Kardina Ipriefter der heiligen 
römiſchen Kirche, Erzbiſchof zu Lyon und Vienne, Pri⸗ 
mas von Gallien u. f. w. In Betracht, daß ſeit der 
Faſtenzeit 1841 die gläubigen und ſehr geliebten 
Deutſchen in unſerm Kirchſprengel ſich immer in einer 
beſonderen Kapelle und jetzt in unſerer Hauptkirche unter 
der Leitung und Fürſorge des Herrn Abt Michael Drevet, 
den wir zu ihrem Pfarrer ernannt haben, verſammeln, 
um an Sonn- und Feſttagen in ihrer Mutterfprache das 
Wort Gottes zu hören und ſein Lob zu ſingen; daß 
ferner die Anordnung dieſer heiligen Ceremonie durch den 
öftern Genuß des heil. Abendmahls und andere tröſtende 
Sacramente von heilſamen Folgen für die Erbauung ge⸗ 
weſen; in Betracht ferner, daß zur Befeſtigung und Ber 
förderung eines ſo großen Gutes die genannten gläubi⸗ 
gen Deutſchen ne bſt ihrem Beichtvater uns gebeten has 
ben, ihre Verſam mlung in eine Brüderſchaft unter An⸗ 
rufung des heil. Erzengels Michael zu erheben; daß fo 
dann die Stiftung dazu beitragen wird, die Bande 
der Liebe unter den Deutſchen immer feſter 
zu knüpfen, denſelben die Wohlthat einer von uns 
geprüften und gut geheiß enen Verordnung zu verleihen, 
ſie vor den Gefahren der Welt zu ſchützen und ihnen 
kräftige Hülfe der Ermun terung zum Guten und gegen⸗ 
ſeitiger Erbauung zu verſch affen — aus dieſen Gründen 
und unter Anrufung des heiligen Namens Gottes haben 
wir kanoniſch verordnet und verordnen durch gegenwär⸗ 
tiges Patent, daß für jetzt und ewige Zeit zu Lyon 
in unſerer Hauptkirche oder jeder andern Kirche, welche 
in der Folge der unſrigen vorgezogen wird, die Brüder⸗ 
ſchaft des heil. Erzengels Michael zu Gunſten der glau⸗ 
bigen Deutſchen beiderlei Geſchlechts geftiftet und errichtet 
worden, wie wir ſie hierdurch ſtiften und errichten. Wir 
behalten uns jedoch ausdrücklich vor, daß die Statuten, 
Einrichtung und das Ceremoniell jederzeit unſerer Gut⸗ 
heißung unterworfen werden. Allen gläubigen Deutſchen, 
welche mit Frömmigkeit, Andacht und Erbauung den 
frommen Uebungen der genann ten Brüderſchaft beiwoh⸗ 
nen werden, bewilligen wir einen vierzigtägigen wahren 
Ablaß. So gefertigt und er laſſen zu Lyon in unſerm 
erzbiſchöflichen Palaſt. Donn erſtag, 3. März 1842. L. 
J. M. Bonald.“ — Wir geben dieſes Aktenſtück als 
einen merkwürdigen Beitrag, wie ſehr man in Frank⸗ 
reich nach Deutſchland ſchaut. (A. A. 3.) 


Spanien. 


dort, wovon ſein Haus die Reichsunmittekbarkeit herlei⸗ 
tete. Dieſelbe iſt inzwiſchen unter Sequeſtratlon geftellt, 
und die Sache dürfte bis dahin ſchwer zu erledigen 
bleiben, als der Fürſt nicht etwa den Zug der Entſchei⸗ 
dung zum Bundes- Auſträgalgericht einleitet, in deſſen 
Competenz ſie hauptſächlich zu liegen ſcheint, 

(D. Bl.) 


Rußland. 


Polniſch⸗ruſſiſche Grenze, 21. März. Kann 
nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Eröffnung der 
ruſſiſchen Reichsgrenze für die Erzeugniſſe der polniſchen 
Fabrikinduſtrie den gewerblichen Intereſſen des König⸗ 
reichs ungemein förderlich geweſen wäre, ſo war dieſelbe 
doch niemals eine Lebensfrage für deſſen materielle 
Wohlfahrt. Polen nämlich iſt noch immer, wie es vor 
Jahrhunderten war, ein vorzugsweiſe ackerbautreibendes 
Land; das Mittel, eben dieſe Wohlfahrt zu erhöhen, 
liegt daher hauptſächlich in der Löſung derjenigen Feſ⸗ 
ſeln, welche politiſche Einrichtungen einem ſchwunghaf⸗ 
ten Agrikulturbetrieb anlegten, und in der Erſchaffung 
von Abſatzwegen, auf welchen deren Erzeugniſſe, nament⸗ 
lich Getreide, Holz und die Erträgniſſe der Viehzucht, 
in den Welthandel zu treten vermögen. Erhoben ſich 
deſſenungeachtet während der letzten funfzehn Jahre vor 
der Kataſtrophe von 1830 Manufakturen im Königreiche 
und gelangten dieſe zu einem gewiſſen Flor, ſo waren 
dieſe Erfolge ganz beſonders dem Umſtande zuzuſchrei⸗ 
ben, daß die großen polniſchen Grundherren, wegen der 
vom Meer abgetrennten Lage des Landes und der 
Schwierigkeiten, die rohen Bodenprodukte an die euro⸗ 
pälſchen Weltmaͤrkte zu bringen, Fabriken auf ihren Be⸗ 
ſitzungen errichteten, zu deren Betrieb fie meiſtens fremde 
Coloniſten ins Land zogen, wodurch ſich die Zahl der 
einheimiſchen Conſumenten jener Produkte allmälig ver⸗ 
größerte, ſo wie dieſelben im Werthe ſtiegen. Schon 
damals, wie noch jetzt, war die ruffifche Reichsgrenze 
für Polens Induſtrie⸗Erzeugniſſe nur gegen Zollabgaben 
zugänglich; wurden aber dieſe Abgaben fpäterhin erhöht, 
fo war dies eine Folge des immer mehr und dis zu fel- 
ner gegenwärtigen Abgeſchloſſenheit ſich ausbildenden 
ruſſiſchen Merkantilſyſtems. So wenig wir nun dieſem 
Syſteme, ſelbſt als Mittel zum Zweck, in Gemäßhelt 
unſerer nationalwirthſchaftlichen Anſichten, das Wort re⸗ 
den wollen, fo iſt doch deſſen ſtrenge Aufrechthaltung an 
der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, ſo lange dieſe Grenzſcheide 
noch fortbeſteht, eine ſeiner unermüdlichen Conſequenzen 
und die von der Verwaltung des Königreichs beantragte 
Hinwegräumung der Zollſchranken, die daſſelbe vom 
Kaiſerreiche trennen, konnten in Petersburg nicht geneh⸗ 
migt werden, ohne das Prinzip aufzugeben, das dem 
einmal angenommenen Syſteme zu Grunde liegt. Da⸗ 
gegen muß man nun der kaiſerlichen Regierung die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß ſie es, vornehmlich in 
den letzten Jahren nicht an Maßnahmen hat fehlen laſ⸗ 
ſen, um den Agrikulturbetrieb in Polen zu heben und 
deſſen Erzeugniſſen den Zugang zu den Weltmärkten 
durch Eröffnung neuer Land» und Waſſerſtraßen zu er: 
leichtern. Es ſind dies ſo bekannte Thatſachen, daß wir 
hier, unter mehren andern, nur beiläufig der großartigen 
Eiſenbahnanlagen erwähnen, die zu dem Behuf in der 
Ausführung begriffen find und für deren Koſtenbeteäge 
Rußland die Bürgſchaft übernommen hat. Im König⸗ 
reiche ſelbſt weiß man dieſe Wohlthaten zu ſchaͤtzen und 
iſt daher vor dem Mißerfolge der letzten Reiſe des Ge⸗ 
heimraths v. Fuhrmann nach der kaiſerlichen Reſidenz 
keines ſo ſchmerzlich betroffen worden, als das mit Po⸗ 
len ſympathiſirende Ausland vielleicht wähnt. Hierzu 
kommt nun noch, daß eben deshalb bei Manchen wohl 
neuerdings wieder die Hoffnung aufgetaucht iſt, die Han⸗ 
delsverbindungen Polens mit feinen weſtlichen Nachbarn 
könnten demnächſt einige Erleichterungen erhalten, indem 
hier ein Verhältniß der Gegenſeitigkeit hergeſteut würde, 
wobei beide Theile nur gewinnen möchten. Namentlich 
würde es ſchon für die Verwerthung von Polens über: 
ſchießendem Bodenreichthum ein großer Gewinn fein, 
wenn Preußen die Durchgangs zölle ermäßigte, welche 
die auf ſeinen Strömen an das Meer gebrachten Aus⸗ 
fuhrartikel jetzt zu entrichten haben. (E. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 28. März. Das Minifterium thut jetzt 
alles, um die Handelsräthe der Seeſtadte, welche ihre 
Entlaſſung verlangt, von dieſem Entſchluß zurückzubrin⸗ 


gen. In Nantes iſt es, nah dem dortigen „Lloyd“, 
demſelben nicht gelungen. Ale Parteien wollen, daß ethätten Vorfall. Am 14. März um 12 Uhr Mir 


die Regierung ihren refpeftiven Intereſſen günſtige Maß: lags traten mehre Soldaten des in Valencla liegenden 
regeln ergreifen, d. h. das Unmögliche möglich machen 
ſolle. — Die Commiſſion zur Begutachtung des Dr 
ſetzentwurſs, welcher die definitive Regullrung der Zuk⸗ 
kerfrage vertagt, hat heute ihren Präfidenten und Se⸗ 
kretär ernannt; beide find rein minifteriell, — Marſchall 
Soult und Admiral Duperré haben heute der Budget⸗ 
Commiſſion über das Kriegs: und Seebudget Erklarun⸗ 
gen gegeben. Das Kriegsbudget beläuft ſich auf unge: 
fähr 296 Millionen Fr. Die Armee iſt auf 344,000 
Mann berechnet (wovon 38,000 in Afrika) mit 84,288 


gelegenes Wiethshaus und fragten nach zwei Perfonen, 
die ſich dort eben beim Eſſen befanden. Als man ih⸗ 
nen dieſe bezeichnet hatte, ergriffen ſie dieſelben, banden 


tere Prozeßform zu erſchießen. Dieſes Ereigniß hat, 
obgleich Spanien ſeit langer Zeit an das Schauſpiel 
von blutigen Gewaltthätigkeiten gewöhnt iſt, überall ei⸗ 
nen tiefen Eindruck hervorgebracht, und die ſämmtlichen 


Die Nachrichten aus Valencia melde m einen un⸗ 


1 


Provinzial⸗Regiments in ein hart am Thore der Stadt N 


ihnen die Hände und führten fie ohne ein Wort zu ſa⸗ 
gen an eine nahe Gartenmauer, um ſie dort ohne wei⸗ 


— 


zug 


Madrider Blätter ſprechen darüber im Tone der äußer⸗ 
ſten Entrüſtung. Die Regierung hat, der Verſicherung 
des Eſpektador gemäß, ſofort die gemeſſenſten Befehle 
nach Valencia geſchickt, jene freche That mit aller Strenge 
des Gesetzes zu ahnden. Veranlaſſung, Zweck und Ur⸗ 
beber des doppelten militairiſchen Mordes find noch un⸗ 
bekannt, doch ſcheint nach Briefen aus Valencia her⸗ 
vorzugehen, daß die Opfer deſſelben als blutige Verb re⸗ 
cher in der öffentlichen Meinung verrufen waren. 
Belgien. 

Brüffel, 29, März. Der Moniteur enthält eine 
Königliche Verordnung vom 26. d. M., durch welche 
der in dem Komplott⸗ Prozeß fteigeſprochene Mili⸗ 
tair⸗Unter⸗Intendant Parys, „mit Rückſicht darauf, daß 
er ſich einer ſchweren Nachläßigkeit in der Erfüllung ſei⸗ 
ner Pflichten ſchuldig gemacht, indem er in vertrauten 
Freundſchafts⸗Verhältniſſen mit anerkaunnten Feinden des 
Staates geſtanden, und die mindeſtens verdächtigen Um⸗ 
triebe von van der Meeren und van der Smiſſen der 
Behörde nicht angezeigt“, auf Halbſold zurückgeſtellt 
wird. — Der König hat geſtern dem Grafen Rac⸗ 
zynsky, Preußiſchen Geſandten in Liſſabon, eine Au⸗ 
dienz ertheilt. 

JJ. MM. der König und die Königin find die⸗ 
ſen Morgen nach Paris gereiſt. Die Dauer ihres 
dortigen Aufenthaltes iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die 
Herren Graf d'Aerſchot, Großmarſchall; General Graf 
d Hane de Steenhupzen, Groß⸗Stallmeiſter; Van Praet, 
Miniſter des K. Hauſes; die Frau Baronin von Staſ⸗ 


ſart, Ehrendawe der Königin, begleiten Ihre Maje⸗ 


ſtäten. 

In Folge des durch die Geſchworenen erlaſſenen 
Verdikts, welches den Herrn de Crehen in der Sache 
des Complottes ſchuldig erklärt, ihn aber zum Genuſſe der 
Wohlthat des Art. 1808 des Strafgeſetzbuches, wegen 
Entdeckung des Coraplotts, zugelaſſen hat, haben die 
September Verwundeten ſich im Lokal der Geſellſchaft 
verſammelt und eine an den Heern Miniſter des In⸗ 
nern gerichtete Proteſtation beſchloſſen, welche den Zweck 
hat, dem de Erehen das Recht zu nehmen, die Uniform 
eines Kommandanten des Corps und eines Wächters und 
Conſervators des Denkmals auf dem Märtyrer⸗Platze zu 
tragen. — Herr Dolfus hat eine Klage gegen de Ere: 
hen eingelegt, weil dieſer ihn wegen ſeiner Ausſage vor 
dem Aſſiſenhofe in der Sache des Complotts auf öffent⸗ 
licher Straße beſchimpft hat. 

Schweiz. 

Aus der Schweiz, W. Mätz. Der in Aarau 
erſcheinende „Schweizerbote“ gab unlängſt eine Schil⸗ 
derung der Zuſtände des katholiſchen Freien amts, 
worin er durchblicken ließ, daß die Stimmung daſelbſt 
jetzt wieder eine gereiztere, als vor wenigen Monaten iſt. 
Noch bedenklichere Nachrichten theilt ein anderes Aar⸗ 
gauiſches Blatt mit: Katholſſche Geiſtliche im Kanton 
Luzern, unter denen einige Flüchtlinge aus Muri, wie 
der Pater Leodegar Krez u. A., ſich befinden, hätten 
den zahlreich bei ihnen verſammelten Freiämtlern für den 
Fall, daß ſie für die Religion kämpfen würden, Ablaß 
verheißen; man habe im Aargau einen nach dem Freien⸗ 
amte beſtimmten Wagen mit Munition angehalten und 
dergl. Noch ſeltſamere Gerüchte werden verbreitet, die, 
wie unglaubhaft ſie ſind, doch die Stellung und das 
gegenſeitige Mißtrauen der Parteien deutlich genug be⸗ 
zeugen. Es wird erzählt, daß die noch zur Zeit in 
Zürich regierende September⸗Pattei, in der gewiſſen 
Vorausſicht eines ihr ungünſtigen Ergebniſſes der näch⸗ 
ſten Maiwahlen, die ordnungsmäßige Vornahme derſel⸗ 
ben durch einen Staatsftreich eigenthümlicher Art zu ver 
hindern beabſichtige. Um dieſe Zeit wolle man Unruhen 
im Freienamte veranlaſſen, und davon Veranlaſſung neh⸗ 
men, die Miliz des Kantons Zürich zu verſammeln, um 
ſie entweder der Theilnahme an den Wahlen ganz zu 
entziehen, oder ſie doch in ſolche Gemeinden und Be⸗ 
zirke zu vertheilen, wo ihre Abſtimmung keinen für die 
Regierung ungünſtigen Ausſchlag gebe. Da namlich das 
Uebergewicht der Liberalen großen Theils auf dieſer jun⸗ 
gen und geiſtig regſameren Bevölkerung beruhe, fo hoffe 
man, durch eine ſolche Operation noch einmal die Herr⸗ 
ſchaft der September⸗Partei für weitere vier Jahre fti⸗ 
ſten zu können. ; (Schw. Merk.) 

Italien. 

Rom, 21. März. Heute Mittag ſtattete der Prinz 
Wilhelm von Preußen ſeinen Beſuch bei dem heil. 
Vater ab. — Aus Neapel ſchreibt man: „Das Jour⸗ 


nal des Debats, welches ſeit längerer Zeit in den ver⸗ 


ſchiedenen Leſekabinetten und den Cafcé's neben dem 
Monitsur gehalten werden durfte, iſt ſeit geſtern verbo⸗ 
ten; warum, weiß ich nicht. Uebrigens erſcheint jetzt 


in Neapel ein Journal in franzöſiſcher und italleniſcher 


Sprache, was ein bedeutender Schritt vorwärts iſt, denn 


dis jetzt war es nicht einmal geſtattet, in einem hiefigen 


ournal auch nur eine Annonce in franzöſiſcher Sprache 

einzurücken; noch jetzt müſſen alle Theaterzettel der fran⸗ 

zöſiſchen Schauſpielergeſellſchaft in italieniſcher Sprache 
abgefaßt ſein. - 
merlik a. 

New⸗Mork, 12. März. Der oberſte Gerichtshof 

der Vereinigten Staaten hat hinſichtlich der Rückforde⸗ 

tung entlaufener Sklaven durch ihre Herren, worüber 
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bisher der Jury die Entſcheidung zuſtand, den Aus⸗ 


ſpruch gefällt, daß der Kongreß allein ermächtigt ſei, das 
in ſolchen Fällen zu beobachtende Verfahren anzuordnen. 
— Im Repräſentantenhauſe iſt eine Bittſchrift aus 
Ohio um unverzügliche Ergreifung von Maßregeln zur 
Auflöſung der Union vorgelegt worden. Es heißt darin, 
daß die Bürger der freien Staaten in den letzten 30 
Jahren durch die Einführung der Sklaverei unberechen⸗ 
bare Uebel erlitten hätten und noch jetzt erlitten. Herr 
Triplett beantragte, daß die Petition gar nicht angenom⸗ 
men werde, was mit 116 gegen 24 Stimmen geneh⸗ 
migt wurde. 


Tokales und Provinzielles. 
Concert. 

Sie haben mich, meine verehrte Redaction, aufge⸗ 
fordert, wenn nicht immer, doch zuweilen als Gaſt über 
die öffentlichen Kunſtproductionen in unſerer Stadt zu 
berichten, und mir in der That kein leichtes Thema für 
mein Debut geſtellt. Ich ſoll Ihnen meine Meinung 
über Herrn Bohrers Violoncello- Spiel, das wir vor⸗ 
geſtern im Muſikſaale der Univerſität kennen lernten, 
mittheilen. 

Ich habe meine eigene Anſicht über das Concerti⸗ 
ren, ich mag nun den Nutzen, den daſſelbe für die 
Inſtrumental⸗Muſik im Allgemeinen mit ſich führt, oder 
den Genuß, welchen es für den Zuhörer gewährt, ins 
Auge faſſen. Man hat oft behauptet, ein Verein von 
lauter Virtuoſen ſei nicht gerade am meiſten befähigt, 
ein gutes Enſemble — gewiß der letzte und ſchönſte 
Zweck aller Muſikproduktionen — zu bewirken, und ein 
Orcheſter von ſogenannten tüchtigen Ripieniſten pflege 
deshalb z. B. Sinfonieſtücke beſſer zu executiren, als 
eine Kapelle, in welcher ſich viele Virtuoſen finden, 
Dieſer Behauptung möchte ich aus eigener Erfahrung 
auf das Beſtimmteſte widerſprechen. Die Sinfonie⸗ 
Aufführungen in Leipzig, an deren Spitze Felir Men⸗ 
delsſohn ſteht, bleiben jedenfalls hinter den Leiſtungen 
der Königlichen Kapelle in Berlin in dieſer Beziehung 
weit zurück, ſo ſehr es auch der genannte Dirigent ver⸗ 
ſteht, ſeine einzelnen Orcheſterkräfte zu einem Ganzen 
zu verſchmelzen, und dem Zuhörer eine gediegene Ge⸗ 


ſammtleiſtung vorzuführen. Den Mangel eines Mei⸗ zu 


ſterſpieles der einzelnen Inſtrumente, welches die Vir⸗ 
tuoſen der Berliner Capelle in jedem Augenblicke, wo 
es allein darauf ankommt, bekunden, vermag ſein kräf⸗ 
tig waltender Genius nicht zu erſetzen. Es würde ei⸗ 
nen ſchlechten Beweis für den Kunſtſinn der Virtuoſen 
abgeben, wenn ſie ſich in ihrem Zuſammenſpiele nicht 
ſo weit beſchränken und ihr Talent, ſelbſtſtändig zu glän⸗ 
zen, ſo wenig der Ausführung einer Geſammtidee un⸗ 
terzuordnen vermöchten, daß der Dirigent einer Kapelle 
von concertfähigen Künſtlern nicht im Stande wäre, mit 
ihr das letzte Reſultat, ein vollkommenes Enſemble in 
der Ausführung großer Inſtrumentalſätze, zu bewirken. 
In der Beſchränkung zeigt ſich ja, wie bekannt, der 
Meiſter. 8 

Man ſieht hieraus, daß die Aneignung eines hohen 
Grades von Virtuoſität gewiß nicht ohne Nutzen für 
die Kunſt ſein darf, wenn ſie auch von dem ächten 
Kunſtfreunde nicht als letzter Zweck des Künſtlers an⸗ 
geſehen wird. Dennoch würde dieſes Mittel der Vir⸗ 
tuoſität von den Muſikern nur ſelten erſtrebt und er⸗ 
langt werden, wenn es nicht auch eine gewiſſe Klaſſe 


von Muſikfreunden gäbe, die ein Solo, ein Concert 


unendlich lieber hört, als das vollendetſte Enſemble, 
wenn nicht durch dieſe Forderung der Menge die Künſt⸗ 
ler mächtig angeregt, ja genöthigt würden, die möglichſt 
größte Fertigkeit auf ihrem Inſtrumente zu erreichen. 
Das Concertiren iſt das Confect auf der Tafel der Mu⸗ 
ſikaufführungen; es findet zum Nachtheil eines ächten 
Kunftfinnes bei der Maſſe vielleicht nur zu viele Freunde. 
Nur daraus iſt der Enthuſiasmus, welchen zuweilen fah⸗ 


rende Künſtler, die den letzten und einzigen Zweck 


in die Ueberwindung techniſchet Schwierigkeiten ſetzen, 
im Publikum hervorbringen, erklärbar. Man denke an 
den Parorismus, welchen Liszt vor Kurzem in Berlin, 
beſonders in der Damenwelt erzeugte; an ſolchem Ge⸗ 
nuß, wenn er oft wiederkehrte, könnte ſich ſelbſt die 
beſte Conſtitution gefährliche Indigeſtionen zuziehen. 

r den wahren Kunſtfreund wird, trotz ſolcher über- 
ſchwänglicher Erſcheinungen, die Virtuoſität in ihrer hö⸗ 
heren Richtung, Nichts an Werth verlieren, und wir 


begrüßen deshalb Herrn Bohrer als Concertiſten mit 
um ſo größerer Freude, als er uns ein gewichtiges Zeug⸗ 
niß für unſere Anſicht darthut, daß der Muſiker in dem 
Virtuoſen nicht unterzugehen braucht, und daß ſich der 


Nutzen hoher techniſcher Fertigkeit mit dem Reize, wel⸗ 
chen das Concertiren auf den an pikante Genüſſe ge: 
wöhnten Zuhörer ausübt, wohl vereinen läßt. Wir ha⸗ 
ben bei dem Concertſpiele des Herrn Bohrer nie ver⸗ 
geffen können, daß wir einen Virtuoſen vor uns haben, 
dem ſeine Leiſtungen, die er uns producirt, nur das 


Mittel zu einem höheren Zwecke find. Man denke fic, | gange der. 0 
faſt gänzlichem Mangel leitender Kritik eine ſeht wohl 
feile Ueberſchätzung ihrer Kräfte und ihres künſtleriſchen 
Werthes bereitet; fie gerathen dadurch auf Abwege, 
denen keine Rückkeht mehr möglich iſt, wenn fie, ſtatt 
ſich im Vortrage ihrer Partieen, geſtützt auf die Regeln 
der Schule, durch das innigſte Aneignen ihrer die Selbſt 


daß ein Verein von ſolchen Künſtlern, welche nicht 
nur einer immenſen Fertigkeit, ſondern auch einer weiſen 
Mäßigung Meiſter ſind, eine Sinfonie von Beethoven 
ausführe! . 

Ich habe Herrn Bohrer zugleich einen Beweis 
meiner Achtung geben wollen, indem ich an ſeine 


Concertſpiel dieſe allgemeinen Betrachtungen anreihte 
und mir über die höhere Bedeutung feiner. Vir⸗ 


tuoſität Rechenſchaft gab. Ueber dieſe ſelbſt will ich in 
einem zweiten Artikel meine Anſicht näher ausführen, 
auch wenn der verdienſtvolle Künſtler, was wir ſehr be⸗ 
dauern würden, kein zweites Concert geben ſollte. 


Fortſetzung folgt.) 


Die Geiſterbraut. 
Angezeigt von Moſewius. 
(Beſchluß.) 


Wenn gleich, wie ſchon im Eingange dieſer Zeilen 
erwähnt worden, die reiche ſceniſche Ausſtattung der 


Oper anfangs vom Genuſſe ber Muſik abzieht, ſo muß 


doch zugeſtanden werden, daß ſie andererſeits die Wir⸗ 
kung des Drama's ſehr unterſtützt. — Wir haben an 
allen im neuen Haufe gegebenen Opern eine große 
Sorgfalt in den Anordnungen des Cyores, der Compar⸗ 
ſerie, wie überhaupt des äußern Sceniſchen beobachten 
können. — So zeigten auch in der Geifterbraut die Ars 
rangements des Lagers, der Schlacht, der Plünderung 
des Dorfes, Friedensfeier, die Geſpenſterſcene mit ih⸗ 
ren ſchnell nach einander folgenden Abwechſelungen 
von eben fo viel Theaterkenntniß und Geſchmack, als 
großem techniſchen Geſchick des Regiſſeurs. Ein Glei⸗ 
ches muß den ſceniſchen Anordnungen im D. Juan und 
in der Sphigenia nachgerühmt werden. — Die Grup: 
pirung des weiblichen Chors im Sturm, in den heiligen 
Geſängen beim Opfer, ſeine den Altar ſchützende Stel⸗ 
lung beim Eindringen des Thoas in den Tempel, feine 
ſtets der fortſchreitenden Handlung folgende Bewegung, 
alles ſchöne Bilder, trugen weſentlich dazu bei, den tie⸗ 
fen Eindruck der herrlichen Oper Iphigenia zu erhöhen. 
Wie Tüchtiges auch zu verſchiedenen Zeiten die hieſige 
Bühne darin leiſtete, es darf behauptet werden, daß 
die Thätigkeit, Sorgfalt und Umſicht des gegenwärtigen 
Regiſſeurs, Herrn Rottmayer, alle früheren Beſtrebun⸗ 
gen darin erfolgreich überflügelt hat. — Nichts defto 
weniger dürfen wir die Warnung, durch zu vielen un⸗ 
nützen Putz das geiſtig Tiefe nicht in den Hintergrund 
drängen, nicht zurückhalten. Wo es dieſes hervor⸗ 
hebt, es anſchaulicher macht, iſt er am rechten Platze, 
im Gegentheil vernichtet er das Weſentlichſte der dra⸗ 
matiſchen Darftellungen, welche gegenwärtig ohnehin durch 
ſich ſelbſt geringen Stütze finden, und der Schauluſt 
weichen müſſen. — Eben ſo tüchtigen Erfolg haben die 
großen Bemühungen des Herrn Muſikdirektors Seldel⸗ 
mann gehabt. Die vielen hinter der Scene in die 
Orcheſtermuſik eingreifenden militätiſchen Rufe und Ge⸗ 
ſänge, beſonders die Verbindung eines Orcheſters hinter 
der Scene mit dem vor der Scene, das Eingreifen bei⸗ 
der in einander während der Unterredung des geſpenſti⸗ 
ſchen Wilhelm mit Leonore find höchſt ſchwierige Auf⸗ 
gaben, welche vortrefflich gelöft wurden. Wer einiger⸗ 
maßen das unvermeidliche Durcheinander auf dem 
Theater bei ſchnell auf einander folgenden Verwandlun⸗ 
gen kennt, wird zugeben müſſen, daß während derſelben 
eine gute Ausführung von Geſängen hinter der Scene 
durchaus unmöglich iſt; darum muß das darin Geleiſtete 
noch immer als außerordentlich gelungen anerkannt werden. 
Ein eben fo großes Bemühen dethätigten alle Sän⸗ 
ger ohne Ausnahme, vor allen unſer treffliches Fräultin 
Spatzer, deren fo überaus ſchöne, kräftige und gut ge- 
ſchulte Stimme ſich in dieſer hauptſächlich deklamatori⸗ 
ſchen Partie votzugsweiſe geltend machte. Auch ihr ſchö⸗ 
nes, freilich noch nicht ganz entwickeltes, Talent für die 
Darſtellung entfaltete ſich erfteulich. Es iſt ſehr wohl⸗ 
thuend, die junge Künſtlerin immer in charakteti iſcher 
Stimmung mit Feſtigkeit, Sicherheit und Gewandtheit 
ſingen zu höten; man fühlt aus jedem ihrer Töne den 
Hauch der ihn erwärmenden belebten Bruſt heraus. — 
Möchte ſich doch auch das Wort aus dem Tone noch 
deutlich verſtändlicher entwickeln. Ausgezeichnet iſt der 
leidenſchaftliche Vortrag ihrer großen erſten Arie und des 
dritten Finales; der ſchmelzende Geſang der kleinen Ter⸗ 
zette, und vor allen der ſeelenvollen Cantilene: „Mich 
tröſtet nur des Grabes Ruh“, in welcher Scene wie 
in dem ihr vorangehenden Chore: Ströme ihr heißen Thrä⸗ 
nen” ſich in ibren Geſten und Stellungen treffliche plaftifche 
Momente auf die ungezwungenſte natürlichſte Weiſe 
entwickelten. — Wem die Natur die Grazie der aus⸗ 
drucksvollen Bewegung, die e des lebendig gewor⸗ 
denen Wortes verſagte, der wird zu ihrer Erzeugung ſich 
vergebens abmühen; der Zuſchauer bemerkt die aͤngſtliche 
Sorgfalt des Künſtlers, mittelft des überwachenden Ver⸗ 
ſtandes das erreichen zu wollen, was ihn anfangs ein 
richtiges Gefühl, faſt feiner Aeußerungen unbewußt, weit 
ficherer lehtt. Es iſt eine Aufgabe des Künſtlers, dieſes Ge⸗ 
fühl in ſich zum Bewußt ſein zu bringen und ſich nach Be⸗ 
dünfnig. dafür künſtleriſch ſiimmen zu können. Möchte 


doch Fräulein Spatzer dem hier ſo gewöhnlichen Unter⸗ 


ange der Sänger entrinnen, det ihnen in der Regel bei 


von 
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immer tiefer und 


ſtändigkeit der Erfindung zu ſichern, 
Manier ver⸗ 


tiefer, freilich in oft laut genug beklatſchte, 
ſinken und das kels 
dann mit dem Verluſte ihrer Stimmen und ihres Künſt⸗ 
lerwerthes gleichen Schritt Hält, denen ohnehin jede beſ⸗ 
ſere Einſicht verſchloſſen bleibt. — Referent hat noch 
nie Gelegenheit gefunden, des ſchönen Talentes unferer 
Madame Seidelmann öffentlich erwähnen zu können. — 
Eine klangvolle, umfangreiche, ſehr gut geſchulte Stinume, 
von weichem timbre, geiſtige und techniſche Herrſchaft 
über die übernommenen Singpartieen, Wahrheit in Dar⸗ 
ſtellung der Charaktere, eben fo viel Gewandtheit und 
Energie im Kräftigen und Pathetiſchen, als Anmuth 
und Zartheit in fanften, tieffinnigen Cantilenen, geknüpft 
an eine ſchlanke, mehr zarte als Eräftige, Geſtalt, waren 
die Eigenſchaften, welche Fräulein Dickmann zu uns 
mitbrachte. Man darf mit gutem kritiſchen Gewiſſen 
der jungen Künſtlerin nachrühmen, daß wir ſie ſtets feſt 
und ſicher vorbereitzt, in vollem Eingehen auf ihre Auf: 
gabe und nach dem Maße ihrer Kräfte und Individua⸗ 
lität in allen ihren Leiſtungen werthvoll, öfters ausge⸗ 
zeichnet befunden haben. Leider drohte die übermäßige 
Anſtrengung des zarten Organs, eine unausbleibliche 
Folge der Uebernahme einiger ihr unangemeſſener Sing⸗ 
partieen, der Stimme, wie der Sängerin felbft Gefahr; 
und ſo ſehen wir die liebens⸗ und beifallswerthe Künſt⸗ 
letin auch für den Augenblick in der Benutzung ih⸗ 
ſes wichtigſten Kunſtmittels noch nicht ganz unbe⸗ 
rchränkt. Bei ihrer Jugend dürfte unter zweckmäßiger 
ärztlicher Aufſicht fein einſtwelliges Schonen des Organs 
ſicher den frühern Glanz der Stimme wieder zurückfüh⸗ 
ren, ihr zarter timbre jedoch für alle Zukunft zur 
Vorſicht auffordern. Auch in der in Rede ſtehenden 
Oper war die Erſcheinung der Madame Seidelmann 
wie immer eine wohlthuend erfreuliche in Spiel und 
Geſang. — In der Partie der Mutter bekundete Ma⸗ 
dame Meyer von neuem ihre vom Publikum jederzeit 
ſehr beifällig anerkannte vlelſeitige Anſtellbarkeit; das 
alte Ehepaar repräſentirte ſich recht würdig und ange⸗ 
meſſen. — Auch Herten Rieger's Fortſchritte in der 
Darſtellung dürfen neben ſeiner ſchönen Baßſtimme an⸗ 
erkannt werden, und veranlaſſen die dringende Auffor⸗ 
derung zu ſleißigem und emſigem Studium ſowohl des 
Geſanges wie der dem dramatiſchen Sänger unentbehr⸗ 
lichen, ſeine Brauchbarkeit und ſeinen Werth nicht min⸗ 
der als jene beſtimmenden, äußeren Kunſtmittel. — 
Herr Ditt war als Wilhelm recht an ſeinem Platze. 
Seine kräftige Geſtalt und Stimme ließen ihn in dem 
hübſchen Bilde der Geſpenſterſcene neben Fräulein Spa: 
ger nicht in den Hintergrund treten. — Von dem Dar⸗ 
ſteller des Erich iſt man gewohnt, die ihm übertragenen 
Parthien feſt und mit großer Sicherheit ausgeführt zu 
hören; ſelne Intonation bleibt in allen Stimmlagen 
ſtets rein, die Ausführung iſt jederzeit korrekt und läßt 
in dieſer Beziehung nichts zu wünſchen übrig. Man 
iſt nur gerecht, wenn man alle dieſe Vorzüge auch an 
feinem Erich anerkennt. — Es iſt jedoch ſelt jeher 
eine Eigenthümlichkeit der meiſten primi Tenori, die 
Löſung ihrer Aufgabe ſelten über die techniſch⸗richtige 
und vollkommen ſichere Ausführung der Muſik aus⸗ 
dehnen zu wollen, ein, wie es ſcheint abſichtliches Ver⸗ 
ſchmähen jedes Darüber, welches reichhaltigen Stoff zu 
mancherlei Betrachtungen darbietet. — Unſer Sänger 
ſchließt ſich leider darin der Mehrzahl ſeiner Collegen an. 
Indem ich ſchließlich die viel beſprochenen und oft 
ſchon mit allem wohlverdienten Lobe gewürdigten Be⸗ 
mühungen unſerer Theaterdirektion bei der Ausſtattung 
der neuen Oper in Erinnerung bringe, behalte ich mir 
vor, gelegentlich dieſe, wie manche andere Angelegenheit 
des Theaters, in Vermittelung zwiſchen künſtleriſcher Auf: 
gabe, Theater⸗Direktion und Publikum zu beſprechen. 


Die Oſterprogramme der Breslauer höheren 
Bildungs⸗Anſtalten. 
(Schluß.) 

Wohl mit Bedauern vermißt man in den Lektions⸗ 
Plänen zweier Gymnaſien einen Kurſus der niederen 
Logik für die Primaner. Im Eliſabetanum iſt diefer 

Kurſus nur durch die Krankheit des verehrungswürdigen 
Rektors etwas geſchmälert worden. Sorgten auch alle 
anderen Gymnaſien für die Anfangsgründe der Logik, ſo 
würden die jungen Studirenden des erſten Halbjahres 
nicht mit fo maaßloſer Verwunderung den akademiſchen 
Lehrer einer höher aufgefaßten Logik anſtarren, durch 
mehres Verſtehen ſich in dem Kollegium weniger lang⸗ 
weilen und mehr Ernte daraus wegtragen, als da ſie 
meiſt ſo gänzlich unvorbereitet eintreten. Das wenige, 
ſogenannte „Deutſch,“ welches ſie ſparſam genug 
betrieben, hat bei den Beſten wenig mehr bewirkt, als 
einige Leichtigkeit im Disponiren leichter, angewandter 
Thema's und einen etwas vorſichtigen Sprachſtyl. 
Die Meiſten aber können ihre Mutterſprache weder 


geläufig ſchreiden noch ſprechen, weil ſie nicht hinlänglich 


den Kreis ihrer Notizen durchdenken lernten. Dafür 
— o Jubel! — gelten griechiſche Formen, in Un 
zahl auswendig gelernt, mit welchen, fo reichlich einexer⸗ 
ziet, der Mediziner, Juriſt, Staatswiſſenſchaftliche, ja ſelbſt 
der Theologe im neuen Teſtamente, echt viel anzufangen 
wiſſen!! Und ein Verſtändniß der griechiſchen Dichter 
und Denker kommt dabei von manchen fien mit 


Wachſen der Eitelkeit und des Dünkels 
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auf die Univerſität, das kürzlich, z. B. bei'm Hervorſu⸗ 
chen der „Antigone,“ den deßhalb Umfragenden die 
Haare zu Berge ſteigen ließ! 

Ja, die Philologie iſt eine doppelte: die ſegen⸗ 
verbreitende Halbgöttin, welche den Tempel eigner und 
fremdländiſcher, neuer und alter Humanität den Jüngern 
öffnet, die Tempelſchätze weit verſchenkt, welche dennoch 
ſich ewig erneuen, ja deren Wachsthum unermeſſen bleibt 
— und dann nennt ſich die Philologie auch: der Göttin 
Küſter, der ſchwitzend zeitlebens bloß die Schlüſſel 
zum Heiligthume putzt. Doch dieſe Schlüſſelputzer, dieſe 
Küſter ſind ſtark an Zahl, ſie führen folglich ein viel⸗ 
ſtimmig Votum beim Unterrichte. Sei ihnen das Pereat 
für ihre verkrüppelnden Wirkungen auf Kopf und Herz 
der Jugend, die zum Leben des Geiſtes ſich freudig 
hindrängen möchte! Und mögen die wackeren, hochge⸗ 
achteten Denker unter den Philologen der drei Gymna⸗ 
ſien an Zahl noch zunehmen! 

Fürwahr! die Küſter⸗Weisheit war es nicht — ſon⸗ 
dern die milde, gabenvertheilende, edle Göttin der Hu⸗ 
manität, welche die inhaltvolle Zugabe im oſterlichen 
Index lectionum der Univerſität dem hochgeehrten 
Verfaſſer, Herrn Profeſſor Ambroſch, in Mund und 
Feder legte. Die Rede, welche derſelbe am Geburtstage 
des Königs in der Aula gehalten, wird hier dem grö⸗ 
ßeren Publikum im Drucke mitgetheilt; beiläufig mag 
mancher gelehrte Feſtredner an dieſer Arbeit ſich den Un⸗ 
terſchied zwiſchen der Behandlung des Stoffes für eine 
Rede und für eine Abhandlung einmal wieder ver⸗ 
gegenwärtigen. — Der Herr Verfaſſer charakteriſirt in 
dieſer Rede über die Entſtehung und den Untergang der 
alten Religionen das innige Wechſelverhältniß, welches 
zwiſchen der Geiſtesrichtung jedes Volkes, den nationalen 
Aufgaben ſeiner Lage, ſeiner Zeit, und dem Inbegriffe 
ſeiner religiöſen Vorſtellungen, der Einrichtung ſeines 
Kultus herrſcht. Er weiſet in dieſem Wechſel der reli⸗ 
giöſen Erſcheinungen auf das Beſtändige, das Ewige im 
menſchlichen Beſtreben, zu Gott zu dringen, hin. Die 
Uebergänge von zurückgelegten, ausgebrauchten Kreiſen des 
Kultus zu innerlichſt neu nothwendigen und deßhalb ſich 
unaufhaltſam Bahn brechenden, ſchildert er am Unter⸗ 
gange des griechiſchen und römiſchen Glaubens und Volks⸗ 
thumes auf ergreifende Weiſe. Man ſieht den ſeiner 
Nationalität, ſeiner höchſten Hoffnungen beraubten Volks⸗ 
geiſt verzweifelnd ringen, ſchweifen, trotzig ſich verderben, 
bis er, bezwungen von neuem Volk und neuen Hoffnun⸗ 
gen, dem Lichte eines höheren Kultus folgt. Und ſolche 
Welt⸗Entwickelungen, ſo rieſengroße Erfahrungen ſollten 
verſtatten, daß heut noch Welche wagen dürften, die all⸗ 
gemeinen religiöſen Entwickelungen in den Kreis ihrer 
ſubjektiven Begriffe, ſubjektiven Bedürfniſſe vom Glau⸗ 
ben, ſubjektiv zurechtgeſtellten Formeln zu bannen, darin 
feſthalten zu wollen? So wenig ſollten Alle dem Geiſte 
vertrauen, der, trotz ſolcher Schranken, in ſeiner Urkraft 
ſich doch raſtlos von Geſtaltungen zu Geſtaltungen ent⸗ 
wickelt? — Der Reichthum dieſer Ausführungen muß 
in der Rede ſelber nachgeleſen werden! — So wenig 
mir nun auch ein öffentliches Urtheil über Leiſtungen ir⸗ 
gend eines Mitgliedes dieſer wiſſenſchaftlichen Anſtalt 
ziemt, ſo darf ich doch wohl fragen: ob eine Univerſität 
mit römiſch⸗katholiſcher Fakultät, an welcher ein Lehrer 
katholiſchen Glaubens dieſe Sätze reich und beredt aus⸗ 
führt, und ſich dabei unterſtützt ſieht vom Beifall der 
Tüchtigſten ſeiner Konfeſſion und ſeiner Kollegenſchaft — 
ob folche Univerſität die Stellung wirklich richtig ein⸗ 
genommen, die ihr im Führen der Jugendbildung ges 
ziemt, durch welche ſie zugleich auf die allgemeinen 
geiſtigen Geſichtspunkte mächtig zurück 10 wirken hat? 

Ein Schulprogramm, ein Index fectionum dient 
noch zu mehr als Kurſus⸗ Ueberſichten! 

Fr. Melzer. 


— 


Der Schwer ſpat h 
(ſchwefelſaure Baryterde) __ 
als ein neues Düngungs mittel für die 
Landwirthſchaft. 


Lange Zeit dauerte es, ehe der kohlen⸗ und ſchwefel⸗ 
ſaure Kalk als Mergel und Gyps in der Landwirthſchaft 
als Düngungsmittel anerkannt und in Anwendung ge: 
bracht worden iſt. Die Lager derſelben achtete man in 
früherer Zeit wenig oder gar nicht, gegenwärtig aber ge⸗ 
währen diefelben den Beſitzern eine dedeutende Rente. 
Dieſe Vortheile können auch die Beſiter der ſchweſelſau⸗ 
ren Barpterde mit der Zeit genießen, ſobald deren Wir⸗ 
kung als Dung in der Landwirthſchaft mehr bekannt und 
angewendet ſein wird. Der Schwerſpath ſelbſt ift fo 
wohl in der Technik, als auch in der Medizin längſt 
bekannt, und wird zu chemiſchen Operationen in verſchie⸗ 
denen Formen angewendet, z. B. 


1) Zur Bereitung des reinen Baryts und aller Ba 


rytſalze. 

2) Als Farbmaterial. Dem Bleiweiß wird derſelbe 
in großer Menge zugeſetzt, und ſehr oft ſtatt des 
Bleiweißes zum Anſtreichen der Wände denutzt. 

3) Zur Sodafabrikation. 

4) Zur Bereitung eines ſchweren Keoftallglafee. 

5) In England wird er als Flußmittel in einigen 
Kupferſchmeljwerken und noch zu verſchiedenen 


anderen chemiſchen Präparaten benutzt. 


So wie der Gyps, die vitriolhaltigen Steinkohlen 
und der Torf, und die ſchwefelhaltigen Alkalien vermöge 
ihres Schwefelgehaltes, bei ihrer Anwendung in der Land⸗ 
wirthſchaft auf das Wachsthum der Pflanzen, ſowohl 
auf die Blatter als Wurzel, beſonders der Leguminoſen 
und Cruciferen — deren Saamen den meiſten Schwefel 
enthalten und nach Sprengel auch zum Wachsthum be⸗ 
dürfen —, vortheilhaft wirken, fo iſt dieß auch von der 
ſchwefelſauren Barpterde, welche aus 65,5 Prozent Ba⸗ 
tot und aus 33,8 Prozent Schwefelſäure beſteht, zu er⸗ 
warten, was auch zum Theil erwieſen iſt. 

Der Schwefel und ſeine Verbindungen in geringen 
Quantitäten angewendet, dient, wie ſchon erwähnt, zur 
Nahrung gewiſſer Pflanzen, fördert, vermöge ſeiner elek⸗ 
triſchen Wirkung und Thätigkeit, als Reizmittel die Ve⸗ 
getation, und dient außerdem noch, Behufs der ſchnellen 
Verweſung der im Boden befindlichen organiſchen Stoffe, 
als Auflöfungsmittel, In größerer Menge angewendet, 
iſt jedoch der Schwefel mit ſeinen Verbindungen auf die 
Pflanzenwelt ſogar nachtheilig, wie z. B., wenn zu viel 
vitriolhaltiger Torf auf ein Grundſtück aufgefahren 
wird. 

Nach den Erfahrungen wirkt der Gyps auf warmen 
und trockenen Wieſen nur auf den Kleewuchs vortheil⸗ 
haft, wohingegen derſelbe auf die Gräſer und auf die 
Halmfrüchte keine Wirkung zeigt. e 

Was den ſchwefelſauren Baryt anbelangt, ſo eignet 
ſich derſelbe beſonders zur Verbeſſerung des Dün⸗ 
gers, weil derſelbe dann das bei der Fäulniß des Dün⸗ 
gers entwickelnde kohlenſaure Ammoniak zerfetzt, dieſer 
dadurch in ſchwefelſauren Ammoniak, der Schwerſpath 
ſelbſt aber in kohlenſaure Batyterde verwandelt wird, 
Auf torfigem Boden dürfte daher der Schwerſpath die 
beſten Dienſte leiſten, im Fall der Boden nicht ſchon 
Schwefelſaure enthält, auf den Morgen 1 bis 1% Ctr. 
in fein gepulvertem Zuſtande ausgeſtreut und mit unter⸗ 
geeggt. 

Die Reſultate davon werden Anfangs aber eben ſo 
verſchieden ausfallen, wie es beim Gypſe der Fall war 
und noch ift, bis die Landwirthe die Beſchaffenheit ihrer 
Ländereien genauer kennen gelernt haben werden. 

Wenn det Centner Schwerſpath nur die Hälfte des 
Preiſes gegen den des Gypſes koſtet, und durch den 
Kaufmann Herrn Helbig in Huſchberg, welcher von der 
Stadkommune Gottesberg den im ehemaligen Silber 
ſtollen befindlichen Schwerſpath in Pacht übernommen 
hat, und in jeder Quantität zu haben iſt, ſo iſt es 
wünſchenswerth, daß diejenigen Landwirthe, welchen der 
Gyps durch die Anfuhr vertheuert wird, ſich deſſelben 
als Dungmaterial bedienen möchten, 

Eine befondere Anpreiſung erfolgt deshalb nicht, weil 
bei nicht richtiger Anwendung des Schwerſpathes, der⸗ 
ſelbe die verſprochenen Dienſte, reſp. Nutzen, nicht ſtets 
leiſten dürfte. Für denſelben aber haben in landwirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung ſich jetzt mehrere ausgezeichnete 
Landwirthe intereſſirt, und es ſollen die Reſultate davon 
dem landwirthſchaftlichen Publikum ſpäter mitgetheilt 
werden. 

Breslau, im April 1842. 

Ein Landwirth. 


Görlitz, 30. März. Geſtern hielt die Oberlau⸗ 
ſitiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften unter Vorſitz des 
Ausſchußdirektors, Herrn Freiherrn von Stillfried, eine 
intereſſante Verſammlung. Der Herr Prof. Dr. Hoff⸗ 
mann von Fallersleben, correſpondirendes Mitglied der⸗ 
ſelben, hatte ſich auf ſeiner Durchreiſe von Breslau nach 
Dresden bewegen laſſen, einige Tage hier zu verwellen 
und den hieſigen Mitgliedern in der bereits früher an⸗ 
geſetzten Verſammlung einen Vortrag zu halten. Dies 
fer war, wie ſich erwarten ließ, ganz unpolitiſch, 
und betraf die Geſchichte der Literatur des deutſchen 
Volksliedes. Herr Hoffmann legte nämlich in anziehen⸗ 
der, mit treffenden und witzigen Bemerkungen durch⸗ 
webter Rede dar, was ſeit Nicolai für die Auſſamm⸗ 
lung, Bekanntmachung und Erhaltung dieſer ftiſchen, 
frohen und freien Saͤnge und Klänge von deutſchen Ge⸗ 
lehrten geſchehen, brach jedoch bei Meinert (Lieder des 
Kuhländchens 1807) ab und theilte zum Schluß noch 
Einiges aus der von ihm und Herrn Seminarlehrer 
Richter veranftalteten Sammlung ſchleſiſcher Volkslieder 
mit. Dieſe treffliche Sammlung, welche viel noch ganz 
Unbekanntes und Ungedtucktes enthält und mit Anmer⸗ 
kungen ausgeſtattet iſt, wie man ſie von dem gründli⸗ 
chen Kenner und Forſcher auf dem Felde der Literatur 
des Volksliedes aller Nationen erwarten darf, wird ſehr 
bald im Druck erſcheinen. Herr Hoffmann begeiſterte 
die Verſammlung, an welcher außer den Mitgliedern 
der Geſeuſchaft d. W. auch mehre ihr nicht angehörige 
Notabilitäten der Stadt Antheil nahmen, durch feinen 
Vortrag ſowohl für feinen Gegenſtand, als für feine lie: 
benswürdige Perſönlichkeit fo, daß Einige der Zuhörer, 
welche zum erſten Male feine Bekanntſchaft wachten, 
ihm heute ein kleines Feſt geben. (Aelt. L. 3.) 
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Beilage zu Ne 78 der Breslauer Zeitung. 


Pleß, 2. April. (Privatmitth.) Sie haben in 
Ihrem vorgeſtrigen Blatte einer Privatmittheilung aus 
Brüſſel vom 24. v. M. Raum gegeben, welche die an: 
geblich beabſichtigte Beſchränkung der jüdiſchen Unter⸗ 


thanen im Vaterlande in einer Art beſpricht, die erfreu⸗ 


lich wahrnehmen läßt, wie allgemein die umfaſſende 
Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes anerkannt wird, zugleich 
aber auch wie männlich ruhig und gemeſſen wir uns in 
dem eben erſt weiter abgeſteckten Raum der öffentlichen 
Beſprechung über innere Angelegenheiten zu bewegen 
wiſſen. Nur eine Phraſe in dieſem Aufſatze iſt etwas 
zweideutig gefaßt und da fie unſer Schlefien beſonders 
betrifft, ſo darf wohl nachſtehende kurze Erörterung ſich 
eben eines Platzes in Ihrem Blatte zu erfreuen haben. 
— Es heißt nämlich: „Es mag ſein, daß es (Preußen) 
vielleicht von einzelnen Reklamationen des altgläubigen 
Theils der Poſener und Schleſi chen Juden angeregt, 
auf Mittel zur Anſtellung ſinnt.“ — So klar und of⸗ 
fen der belgiſche Correſpondent ſich ſonſt über Alles, 
was er ſagen will, auszudrücken weiß, ſo dunkel und 
zurückhaltend iſt, wie jeder zugeben muß, dieſe Phraſe 
und nut muthmaßen läßt ſich, was damit verdächtigend 
angedeutet werden ſolle, es ſeien die altgläubigen ſchleſi⸗ 
ſchen Juden geneigt, rückgängige Maßregeln zu beantra⸗ 
gen. Dem muß zur Ehre Schleſiens und ſeiner alt⸗ 
gläubigen Juden feierlich widerſprochen werden. Es 
kann gern zugegeben werden, daß Schleſien, vorzüglich 
Oberſchleſien, treue Anhänglichkeit für alte einfache 
Sitte, für überkommene Religion, ängſtlich dewahrt, 
daraus aber folgern wollen, daß feine altgläubigen Ju: 
den die bisher vom Staate angeordneten Vorbereitungen 
zur endlichen Emanzipation nicht in ihrem ganzen Um: 
fange anerkennen, ja daß ſie ſogar geneigt ſein, Anträge 
zu ihrer Rücknahme zu formiren, das iſt, milde geſagt, 
ein arger Wahn. — Es iſt möglich, daß irgend ein 
bigotter Idiot den wahnſinnigen Irrthum hegt, daß äu⸗ 
ßere Bedrückung am beſten innere Frömmigkeit fördert, 
ſo wie es möglich iſt, daß in irgend eines fanatiſchen 
Mönchs verbranntem Gehirn der Wunſch entſtehen kann, 
das Heil der Ketzer durch ihre Verbrennen zu bewirken, 
die Geſammtheit der altgläubigen Juden aber iſt bei 
geſunder Vernunft und weiß, daß äußere Bedrückung 
auch bald ſittliche Erniedrigung erzeugt, daß der Begriff 
eines vollkommenen Juden den eines nützlichen Bürgers 
in ſich faßt. In dieſem Sinne iſt ein, wie wir genau 
wiſſen, von den Oberſchleſiſchen altgläubigen Gemeinden 
dem Staats⸗Miniſterium eine Petition überreicht worden, 
die vorzüglich die bedrohte Ausſchließung vom Mititaie 
als Verhinderung an einer Religions⸗Pflicht bezeichnet. 
— In der That hat der Brüſſeler Correſpondent der 
Sache der Juden, die er doch eifrig zu verfechten die 
redliche Abſicht hat, einen böſen Dienſt geleiſtet, wenn 
er muthmaßen läßt, daß die Altgläubigen ſolche verkehrte 
ſchädliche Anſichten haben konnten. Wahrſcheinlich find 
ihm die verwerflichen Umtriebe einiger ſcheinheiligen Ze⸗ 
loten bekannt geworden, welchen er eine Bedeutung nach 
außen zutrauet, die ſie nicht haben und auch kaum 
haben wollen; ihr ganzes Trachten geht dahin, den alten 
lendrian im Gottesdienſt beizubehalten, und gar nicht 
auf gut Deutſch zu hören, daß noch ganz andere Dinge 
azu gehören, als die Enthaltung vom Schinken, um 
ein guter Jude zu ſein. Aber ſelbſt dieſe Heuchler, oh⸗ 
nehin nur auf die Hefe des Volks influirend, können 
nicht wagen, glauben zu machen, daß die orthodoxe jü⸗ 
diſche Lehre Beſchränkungen der körperlichen Freihelten 
als erwünſcht betrachtet. Wäre dies wirklich der Fall, 
fo wären auch dadurch alle die vom Gerücht verbreiteten 
bedrohlichen Maßregeln gerechtfertiget. Eine Religion, 
die in ihren Lehren den Wunſch hegen könnte, nicht 
8 und vollkommen und freudig alle Pflichten des 
ürgers zu erfüllen, aller ſeiner Rechte ſich zu erfteuen, 
kann nichts Anders erwarten, als in der Gewährung 
dieſes Wunſches, ihre gerechte Strafe zu finden. 


M. 


Mannigfaltiges. 


— Ein Beweis, wie ſehr in Paris der Geſchmack 
an Muſik zugenommen hat, liefern ein halbes Dutzend 
aiſcheinende muſikaliſche Blätter, von welchen aber nur 
fin Revue und die Gazette muficale von Moritz Schle⸗ 
bier wiſſenſchaftlichen Werth haben. Faſt ein jedes 
fi er Blätter giebt feinen Abonnenten Freitonzerte, Mu: 

allen, Birpnife und Abdrücke von Handſchriften der 
omponiſten und ausübender Künſtler zum Beſten. Die⸗ 
es Prämienweſen hat ſich jetzt auf die meiſten Zweige 
r Luxusliteratur 8 Ein Modeblatt, die Syl⸗ 
ide, giebt feinen Abonnenten ſelbſt Abendgeſellſchaften 
nd Soupers. 


Man meldet aus Schlebuſch (im Kreiſe So⸗ 
vom 27. März: „Geſtern erſtickte hierſelbſt ein 


— 


ungen) 


Dienſtag den 5. April 1842. 


fünfjähriges Kind, das mit Bohnen ſpielte, eine davon 
in den Mund ſteckte, und in die Luftröhre bekam, trotz 
der ärztlichen Hülfe, die wohl zu ſpät angerufen wurde.“ 


— Folgender, erſt vor einigen Tagen zu Wien 
eingetretene Unglücksfall möge als ernſte Warnung die⸗ 
nen, wie gefährlich es iſt, entzündbare Subſtanzen in 
die Nähe eines Ofens oder ſonſt eines erhitzten Gegen⸗ 
ſtandes zu bringen: Im Verkaufsladen einer Vorſtadt 
zu Wien wurde aus Verſehen eine Flaſche mit Wein⸗ 
geiſt auf einen ſogenannten Maſchinenheerd geſtellt, und 
unmittelbar nachher im letzteren ein ſtarkes Feuer ange⸗ 
macht. Die Flaſche zerſprang, der entſttömende Wein⸗ 
geiſt ward brennend, und ergriff die Kleider Fweier eben 
im Laden beſchäftigten Frauenzimmer. Von Flammen 
umgeben, ſtürzten dieſe Unglücklichen ins Freie, wo fie 
mit Waſſer begoſſen, ihnen die brennenden Gewänder 
vom Leibe geriſſen wurden und ärzliche Hülfe herbeige⸗ 
ſchafft ward. Aller angewandten Bemühungen unge⸗ 
achtet, ſtarb die eine der beiden Verletzten ſchon Tags 
darauf an den Folgen der erlittenen Verbrühung, und 
die zweite liegt mit Brandmahlen bedeckt, wiewohl außer 
Lebensgefahr, darnieder. Nur durch ſo gleiche zweck⸗ 
mäßige Fürſorge wurde das Umſichgreifen des im Ver⸗ 
kaufsladen entſtandenen Brandes verhütet. 


— Der vor einiger Zeit verſtorbene Herzog von 
Hertfort hat ein Teſtament hinterlaſſen, in dem er 
dem Grafen und der Gräfin Zichy 280,000 Pf. St. 
und eine vollſtaͤndig eingerichtete Villa; der Lady Stra⸗ 
chan ein lebenslängliches Einkommen von jährlich 800 
Pf. St.; ihrer Tochter aber 100,000 Pfd. St. baar 
und einen Landbeſitz mit jährlich 12,000 Pf. St.; 
vielen Damen im Auslande, die der Herzog kennen 
lernte, Legate von großem Betrage; Herrn und Frau 
de Horſey 8500 Pfd. St.; Herrn Ctoker 25,000 Pfd. 
St. baar und den ganzen Weinvorrath, der über 
10,000 Pfd. St. werth if; Sir Horace Seymour 
8000 Pfd. St. vermacht hat. Der jetzige Herzog von 
Hertfort behält nach Auszahlung aller dieſer Legate noch 
immer ein jährliches Einkommen von 90 bis 100,000 
Pfd. Sterl. 


— Zu North⸗Glenham (Suffolk) ſtarb dieſer Tage 
eine Miſtreß Packart, 102 Jahre alt, mit Hinterlaſſung 
von 8 Kindern, 48 Enkeln, 148 Urenkeln und 14 Ur⸗ 
Urenkeln, alſo einer Familie von 218 Perſonen. 


— Ein Korreſpondent des New⸗York⸗Amerlcan, ein 
Lutheraner, entwirft folgende Schilderung von einer Au⸗ 
dienz bei dem Papfte: „Der amerikaniſche Konſul hatte 
dem Kardinal⸗Staats⸗Sekretair unſern Wunſch, Seiner 
Heiligkeit vorgeſtellt zu werden, mitgethellt. Einige Tage 
darauf erhielt der Konſul den Beſcheid, daß unſere Bitte 
bewilligt fei; zugleich wurde der Tag der Audienz feſt⸗ 
geſetzt, und uns zu wiſſen gethan, daß die Damen 
ſchwarz gekleidet und verſchleiert erſcheinen müßten; für 
die Herren wurden gleichfaus ſchwarze Kleidung und 
Schuhe vorgeſchrieben. Gegen 2 Uhr begaben wir uns 
in den Vatlkan. An der Thüre des Vorzimmers em: 
pfing uns ein Leibwächter mit Degen und Hellebarde, 
und in der ſchwarz, roth und gelb geſtreiften päpſtlichen 
Uniform, welche Michel Angelo erfunden haben ſoll. 
Nach Verlauf einer halben Stunde führte uns ein Lakay 
in einen Saal, wo wir den Papſt an einem Tiſche 
ſtehend fanden, auf den er ſich zum Theil ſtützte. Se. 
Heiligkeit trug einen Rock und eine Soutane von mei 
ßem Kaſimir, die Kleidung des Camaldulenſer⸗Mönchs⸗ 
Ordens, welchem er vor ſeiner Erhebung auf den römi⸗ 
ſchen Stuhl angehörte. Die Soutane war ohne Verzie⸗ 
rung, und von oben bis unten zugeknöpft; auf dem 
Haupte trug er eine Mütze von demſelben Stoffe. Er 
empfing uns mit vollkommener Grazie, und die Freund⸗ 
lichkeit feines Benehmens gab uns bald Ruhe und Un: 
befangenheit wieder. Wir nannten Namen und Vater⸗ 
land, und harrten der Fragen, die Se. Heiligkeit an 
uns richten möchte. Er ſprach mit vieler Sachkunde 
von unſerm Freiſtaate und feinen Inſtitutionen, von den 
Irrungen zwiſchen unſerer und der engliſchen Regierung, 
und von den Ausſichten auf einen baldigen Bruch zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern. Sodann erkundigte er ſich nach 
unſerer Reife und ob wir den Aetna und Veſuv beſu⸗ 
chen wollten, wobei er den Wunſch äußerte, daß es uns 
in Rom recht wohl gefallen möchte. Se. Heil. theilte 
uns hierauf mehre Anekdoten aus der letzten Karneval: 
zeit mit, und erzählte mit vieler Heiterkeit, wie ein 
Öfterreichifcher Erzherzog bei einer ähnlichen Gelegenheit 
auf dem Korſo mit einem Hagel ven Schneebällen an⸗ 
gefallen worden, und, ſich der nämlichen Waffe bedie⸗ 
nend, einen glänzenden Sieg über feine Angreifer davon 
getragen habe. So hatte die Unterhaltung eine halbe 
Stunde gewährt, als Se. Heiligkeit ſich gegen uns ver⸗ 


neigtt. Dies war das Zeichen zum Aufbruche. Wit 


we? 


machten unſererſeits eine tiefe Verbeugung und verließen 
den Palaſt. Wenn der Papſt in einem für ihn anzie⸗ 
henden Geſpräche begriffen iſt, fo nehmen feine Züge 
einen ſehr lebhaften Ausdruck an. Gewöhnlich iſt jedoch 
ſeine Stimmung ernſt, und nähert ſich ſogar der Schwer⸗ 
muth. In der Kapelle fließen oft Thränen über die 
Wangen des ehrwürdigen Greiſes, und es iſt, als ob 
ein ſchmerzlicher Gedanke ſeinen Geiſt niederbeugte. 
Später begegneten wir ihm einmal in einem entlegenen 
Stadtviertel in Begleitung zweier Diener: er ging zu 
Fuß, ſeine Kutſche folgte in einiger Entfernung. Se. 
Heiligkeit war krank geweſen, und ſchien noch ſehr an⸗ 
gegriffen. Er erkannte uns, und grüßte freundlich. 
Noch fpäter ſah ich ihn die anſtrengenden Ceremonieen 
der Charwoche begehen; ſeine Stimme war ſtark und 
volltönend, ſein Gang feſt und ſicher.“ 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtrigen Ztg. 
Saulus, Paulus. 8 
Auflöſung der Charade in der geſtrigen Zig. 
Münſterberg. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 


* Paris, 29. März. Die letzten Nachrichten aus 
Liſſabon ſind uns über Madrid zugekommen und 
melden, daß die- Königin am 16. um 8 Uhr Mor: 


gens von einem Sohne glücklich entbunden 
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und, wie man verſichert, wird Se. Heiligkeit der 
Papſt in der Perſon des Cardinals Capacini 
den Prinzen aus der Taufe heben. Herr 
Maguez Bueno hat in der Kammerſitzung vom 22ſten 
die Miniſter über die Unruhen in Valencia interpellirt. 
Mehrere andere Deputirte nahmen über denſelben Ge⸗ 
genſtand das Wort. Nach einer ziemlich unbeſtimmten 
Erwiederung des Miniſters des Innern ging die Kam⸗ 
mer zur Tagesordnung über. — In St. Jacques⸗ 
de⸗Campoſtel iſt die Ruhe nach den beſchwichtigen⸗ 
den Maßregeln, die die Behörden von Corogue, welche 
ſich auf den Schauplatz der Aufregung begaben, ergrif⸗ 
fen hatten, wieder hergeſtellt. Die Studenten verlang⸗ 
ten, daß das Marine⸗Bataillon die Stadt verlaſſe, 
dieſes Anſinnen wurde jedoch zurückgewieſen. Die Gar⸗ 
niſon u. die Natſonalmiliz ward zu einer allgemeinen Revue 
zuſammenberufen, die ohne Unordnung von ſtatten ging. 
— Unter den in Navarra und den baskiſchen 
Provinzen liegenden Truppen herrſcht die größte Wach⸗ 
ſamkeit. Detachements von 20 bis 30 Mann durch⸗ 
ziehen fortwährend die Orte dieſer Gegend, um die Rei⸗ 
ſenden zu überwachen und die Vorzeigung ihrer Päffe 
zu verlangen. — In der geftrigen Sitzung legte Hr. 
Duperré, der Marine-Minifter, das im andern Haufe 
angenommene Expropriations⸗Geſetz für die franzöſiſchen 
Colonien und Hr. Villemain, der Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts, ein Geſetz vor, das einen ſupplemen⸗ 
tariſchen Credit für den Druck dreier wiſſenſchafelicher 
Werke von Laplace verlangt. Das Haus ſetzte die Dis⸗ 
fuffion des Geſetzvorſchlages, betreffend den Rückkauf 
gewiſſer Canalaktien, fort, die in der heutigen Sitzung 
vielleicht deendigt werden dürfte. — Die Commiſſion 
für den Geſetzvorſchlag, der eine Verlängerung des Ge⸗ 
ſetzes vom 25, Juni 1841 und damit eine Vettagung 
der Zuckerfrage beantragt, hat Hrn. Dumon zu ihrem 
Präſidenten, und Hrn. Langer zum Sekretär ernannt. 
Beide Mitglieder find dem Vorſchlage der. Regierung 
günſtig. — Der National erſcheint morgen vor den Af- 
ſiſen, wegen eines im September v. J. geſchriebenen 
Artikels. — Die Malta⸗Times enthält zwei Akten⸗ 
ſtücke, wodurch der Bey von Tunis den Sklaven⸗ 
handel in ſeinem Lande aufhebt. — Die Regierung 
hat Nachrichten aus Algerien erhalten, denen zufolge 
der General Lamoriclere mehrere Bewegungen gegen 
mehre noch nicht unterworfene Stämme mit vielem Er⸗ 
folg ausgeführt hat. In einer derſelben wurden der 
Hauptmann (Apa) der feindlichen Cavalerie mit funf⸗ 
zehn Reitern, in einer andern 300 Mann, 419 Ochſen, 
1600 Schafe und 47 Pferde gefangen genommen, 


—— 
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Fortgesetzte Uebersicht des für alle Gegenden Schlesiens gleich interessanten Inhalts vom 
„Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger.“ 


24. Correspondenz aus Breslau, vom 23. März (Sehens würdigkeiten. Ein Menageriebesitzer. (Concerte). — Lebenskunst für geistig beschäftigte Menschen 
(Allgemein interessante Thatsachen aus Dr. Kalisch Diätetik). — Der treulose Sohn (Parabel). — Moos, als Kartoflelvermehrung, von v. Thielau auf Lampexsdorf, — 
Auflösung des Logogryphs. — Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 

N 25. Ein literarisches Curiosum aus Oberschlesien, vom 24. März: Ch. Stöckels Gedichte, von seiner Gattin 1748 herausgegeben). — Ueber Farbenverbält- 
nisse (mit Anwendung auf die Toilette u. s. f) — Zur Augenpflege Dr. L. Raudnitz Gesundheitspflege des Auges). — Havanna-Cigarren — Varinas! Von C. Neuge- 
bauer in Neustadt i. 0. — Beilage mit amtlichen und Privat-Inseraten. 

26. Zur Jugend Schillers, (Nach den neuesten Mittheilungen). — Geselliges Treiben (aus v. W humoristischen Novellen). — Eine leichte Art, 


sein Glück zu machen. (Aus Arkweights und Strutts Leben). — Eine merkwürdige Predigt (über die Haare). — Eisenbahnen - Räthsel. — Beilage mit amtlichen und 
Privat-Inseraten. 


22. Correspondenz aus Breslau, vom 31. März. (Quacksalberei-Unvernunft. Fromme Wünsche). — Die Lamentationen in der Charwoche (Breslau vom Aten 
März: Genaue Erörterung des in denselben Gebotenen). — Handschriften berühmter Leute. — Das Ende kommt, (Eine Prophezeihung des Weltuntergangs für 1811 


oder auch 1843). — Räthselhaftes (Geschichte eines französischen Räthsels), — Auf eine Schriftstellerin. Epigramm. — Auflösung des Räthsels in Nr, 26. — Beilage 
mit amtlichen und Privat-Inseraten. 


Nieder ſchleſiſche Eiſenbahn. 


um einen ordnungsmäßigen Geſchaͤſtsgang herzuſtellen und zu erhalten, müffen 
wir dringend bitten: alle auf die Niederſchleſiſche Eiſenbahn bezügliche Correſpondenz 
ſtets nur an die unterzeichnete Direetion zu adreſſiten und in deren Büreau, 
Lindenſtraße Nr. 27 zu Berlin, abgeben zu laſſenz niemals aber an einzelne Mit⸗ 
glieder oder Beamte der Verwaltung zu richten. 
Berlin, den 1. April 1842. a 
Die Direction der Nie derſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Aetien⸗ 


Geſellſchaft. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die in dem Empfangsgebäude auf dem Ohlauer Bahnhofe der Oberſchleſiſchen Ci: 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau (Ohlauer Strasse) ist 50 
eben erschienen: | 


Galopp Nr. 63. | 
Diamanten-Galopp | 


von . 
A. Unverricht. 
Preis 21, Sgr. 

Dieser Galopp ist nach ausgezeichnet schönen Melodien der neuesten Oper | 
von Auber „Die Kron-Diamanten‘‘ eingerichtet und wird allen Freunden dieser 
Gattung von Musikstücken besonders gefallen, 

Kürzlich erschienen : 


Galopp Nr. 62. Geisterbraut-Galopp. 8½ Sgr. 


— — — 


ſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in dem Termine 


zu übergeben hat. 


Beim Antiquar Schleſinger, Kupfer⸗ 


Die am Sonnabend ausgegebene Nr. 1 der 


1 
ſenbahn-⸗Geſellſchaft zu etablirende Reſtauration nebft dem damit in Verbindung ſtehen⸗ Galopp Nr. 61. Zauberkemsel-Galopp. % r. | 
den großen Geſellſchafts⸗Saale ſoll auf eine Reise von Jahren verpachtet he Galopp Nr. 60. Helm-Galopp. 2½ Sgr. : 

Wir haben zur ansehe 2. Nee 2 RO > Galopp Nr. 59. Lucrezia Borgia-Galopp. 2 ½ Sgr. 

3 „April c. Nachmittag r 1 38. leid-Gal 5 Sgr. 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokale zu Breslau, Ohlauer Straße Nr. 43, einen Termin angeſetzt BR — 8 — 3 0 277 8 1 
und laden ſachverſtändige und geeignete Pächter mit dem Bemerken ein, daß jeder Bietende PP 5 4 * PP- 8 ı 
eine Kaution von 300 Thalern in courfirenden Staatspapieren oder Aktien der Oberſchle⸗ Galopp Nr. 56, Oberschles. Eisenbahn-&slopp. 2 1a — — 


Das dem Reſtaurateur zu verpachtende Lokal wird 


Herr Spezſal⸗Ingenleur Pflug: 


haupt zu Ohlau Pachtluſtigen anweiſen, bei dem auch die Verpachtungs⸗Bedingungen ein⸗ 


zuſehen find, Breslau, den 2. April 1842. 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


us * 
ienſtag, auf vielfaches Verlangen: „Die 
Familien Montecchi u. Gapnleti”, 
oder; „Romeo und Julia.“ Oper in 
4 Akten von Bellini. Romeo, Die, Sa⸗ 
bine Heinefetter, als letzte Gaſtrolle; 
Julia, Dlle. Spatzer. 
Preiſe der Plätze: 
Ein Platz in den Logen des 1. Ranges 1 Thlr. 
Ein numerirter S platz im Balkon 1 „ 
Ein Stehplatz im Balkon . 1, 
Ein Platz in den Parquet⸗Togen . 1 „ 
Ein numerirter Parquet⸗ Sig m 
Ein Platz in den Logen des 2. Ranges 22½ Sgr. 
Ein numerirter Sitzplatz im Parterre 22°, „ 
Ein Platz im Parterre . 15 „ 
Ein Platz in den Gallerie⸗Logen 10 „ 
Ein Platz auf der Gallerie 7½ „ 


Mittwoch, zum 10ten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun⸗ 
gen und 4 Akten. 

Donnerſtag, neu einſtudirt: „Die Lebens⸗ 
müden.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. 
E. Raupach. Stephan, Hr. Reder, vom 
Stadt⸗Theater zu Hamburg, als Gaſt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Meine heute vollzogene . mit 
Fräulein Minna v. Müllenheim, Stifts⸗ 
dame zum heiligen Grabe, beehre ich mich, 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 1. April 1842. 
Heremann v. Kleift, 
Hauptmann im 22. Linien⸗Infanterie⸗Reg. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die eheliche Verbindung meiner Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn Textor 
in Jarocin, beehre ich mich, hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

Herenftadt, den 31. März 1842. 
Verw. Bürgermeiſter Schmidt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittags A Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, geb. v. Gers⸗ 
ko w, von einem gefunden Knaben, beehre ich 
mich, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Freunden ergebenft anzuzeigen. 

Dittersdorf, den 1. April 1842. 

Demuth. 


. 
Entbindungs⸗Anzelge. 

Die heute Morgen halb 8 Uhr erfolgte glück: 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geborne 
Kloſe, von ‚inte ＋ 2 N beehre 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeig 
ist, den 3. April 1843. e 

von Buſſe I., Prem.⸗Lieutenant 
im 22, Infanteri⸗Regiment. 


Entbindungs: Anzeige, 

Daß mich die am 26. März erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner treuen geliebten Julie, geb. 
Eſſter, von einem kräftigen Knaben, zum 
glücklichſten der Väter machte, zeige ich hiemit 
allen meinen entfernten Freunden, Bekannten 
und Verwandten an. 

Neuftabt O. S., den 3. April 1842, 

Ottokar Crones, 
Seifenſieder und Garnhändler. 


Entbindung » Anzeige. 

Die heute Nachmittag 4%, Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem gefunden Knaben, beehre ich mich hier: 
durch, Verwandten, Freunden und Bekannten, 

ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen, 

Breslau, den 3. April 1842. 

p. Weigel, auf Zagorowo ıc, 


o des ⸗ Anzeige. 
Heute entſchlummerte unſere liebe Minna, 
in eigem Alter von 3 Monaten. Tief betrübt 
zeigen wir dies, ſtatt jeder beſonder en 
Mel dung, hierdurch an. 
Breslau, den 2. April 1842. 

W. Tſchierſchky, Ingenleur⸗ Hauptmann. 
Mathilde Tſchierſchky, geb. Müller. 


. ... Be 
geRannnne: ne 
Concert-Anzeige. 

38 Donnerstag den 7. April 
Abends 7 Uhr 
wird 


Max Bohrer, 


erster Violoncellist Seiner 
Majestät des Königs 
von Würtemberg, 


8 8 
© 5 
8 ein zweites und ® 

& 
© letztes Concert 8 
8 zu geben die Ehre haben. E 
b Einlasskarten à 1 Rthlr. sind 


in der Musikalienhandlung des 
Herrn Cranz (Ohlauerstrasse) 


zu haben. 
800000040:0008000000 


Bekanntmachung. E 
Zur Verpachtung der Oekonomie der hieſi⸗ 
gen Reſſourcen⸗Geſellſchaft auf 3 Jahre, vom 
1. Juli diefes Jahres ab, nach den bei dem 
Lieutenant Hrn. Dew hieſelbſt einzuſehenden 
Bedingungen, ift in dem Reſſourcen⸗Lokale 
auf den 30. * d. J. Nachmittags 
Uhr A 


Termin angeſetzt. 

Bietungsluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß weniger auf ein hohes 
Pachtgeld als auf perſönliche Qualiſikation ges 
ſehen wird. 

Liegnitz, den 4. März 1842. 

Die Reſſourcen⸗Direktion. 


Das Sommerturnen 


beginnt im Kallenbach 'ſchen Lokale (am Ende 
der Schuhbrücke hinter der Matthias mühle) 
im Laufe dieſer Woche. g 

Mödelius. 


Sprachliches. 

Der neue Curſus des engl. und franzöf. 
Sprachunterrichts für angehende Kaufleute, 
fängt heute von 7 bis 9 Uhr Abends, an. 

N Rtlr. pro Monat. 

Der Kaufmann Brichta, vormals in London, 
Lehrer am Handlungsdiener⸗Inſtitut, 
Schuhbrück: Nr. 77 
Jaquaz Jacobi wohnt: Ring Nr. 12, 
W des Herrn Kaufmann pb tlippl. 

Es wird dem geehrten Publikum bekannt 
gemacht, daß das berühmte Dlorama und 
Panorama mit dem großen Wachs fign⸗ 
ren⸗Kabinet nebſt dem lebendigen Nieten 


und der Zwergin in der neu erbauten Bude 


aul dem Zauenzienplag. nur noch bis zum 
12. April täglich von Morgens 10 bis 
Abends 8 Uhr geöffnet iſt. Eintritts⸗Preis: 
Erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 5 Sgr., 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 


ſchmiedeſtraße Nr. 31, in den 3 Kibigen, iſt 
zu haben: ; 

Die Gefek:-Sammlung, 1810 bis incl. 
1841, nebſt Haupt⸗Regiſter, 4., Ppbd., mit 
Titel, 30 Bde., faſt neu, für 16 Rithl. Die 
Uniformen der Preuß. Garden, von 1704 
bis 1840, mit treffl. illum. Kpfrn., 35 Hfte., 
neu, ſtatt 29, f. 124, Rthl. Beger, The- 
saurus Numismatum et Gemmarum Bran- 
denb. zc., 1696, gr. Folſo, 3 Bde., m. viel, 
Kupfertafeln, (Weigel 12 Rthl.), f. 6 Rthl. 
Sinapius, Adels⸗Lexikon oder ſchleſ. Curio⸗ 
ſitäten und anſehnliche Geſchlechte d. ſchleſ. 
Adels, 2 Thle., 4., 1720-28, für 8 Rthlr. 
Spener, Opus heraldieum, m viel. Kpfrn., 
2 Bde., Folio, für 334 Rihl. Hoppenrod, 
Stammbuch aller Fürſten, Grafen u. Herren⸗ 


Geſchlechter, 1570, f. 2 Rtht. B n 


adlicher Wappenbrauch, 3 Bde., 4., 1726, f. 
3 Rthl. v. Plotho, der Krieg in Deutſch⸗ 
land und Frankreich, in den Jahren 1813, 
14, 15, nesft Plänen, 4 Bde., eleg. Hlbfrzbd., 
Br f. A Rthl. Fortwährend kaufe gute 
Werke. 


Der Beſitzer eines in dem ſchönſten Theile 
der Königl. Sächſiſchen Oberlauſitz gelegenen 
Rittergutes wünſcht daſſelbe Familienverhält⸗ 
niſſe wegen zu verkaufen. 

Dieſes Gut enthält 1000 Acker, der Acker 
zu 300 Q.⸗R. oder 2 Dresdner Scheffel ge⸗ 
rechnet, alſo ungefähr 2200 Magdeb. Morgen 
Flächenraum, wovon 1000 Morgen Ackerland 
und eben foviel beſtandener Forſt, das Uebrige 
Wieſen uud Lehden; hält 1000 Stück Schafe, 
iſt mit guten maſſiven Gebäuden verſehen, 
und gewährt nach der neueren, behufs eines 
neuen Grundſteuer⸗Syſtems gemachten Königl. 
Grund ⸗Taxe, einen Ertrag des Grund und 
Bodens von 3500 Rthlr., und mit Einſchluß 
der auf 1000 Rthlr. ſich belaufenden Zinſen 
und Laudemien, einen Netto⸗Ertrag von jähr⸗ 
lich 4500 Rthir., da Steuern und Bearbel⸗ 
tungskoſten bei der Grundtaxe bereits abge⸗ 
zogen worden, was die vorhandenen Kataſter 
nachweiſen. Die Ablöſungen ſind beendiget, 
und der Forſt fervitutfrei, letzterer iſt gut be; 
ſtanden und gewährt bei dem hohen Holzpreiſe. 
da bereits das Schock Birkenreißig mit 4 Rtlr. 
bezahlt wird, einen ſehr anſehnlichen Ertrag, 

Der ſeſte Kaufpreis ift 110,000 Rtir., wos 
von ein Theil unkündbar iſt, ein Theil aber, 
und zwar bis 50,000 Rthlir. gegen jährliche 
Kündigung zu 3½ pt. Verzinſung ſtehen 
bleiben ſoll; bei ſollder Garantie des Käufers 
will ſich ae fogar Ai mit einem An⸗ 

elde von 30, Rtlr. begnügen. 

N Es dürfte nicht leicht ein vorthelttaſteſar 
Gutskauf und eine beſſere Gelegenheit 5 * 
Kapitaliſten ſich darbieten, bei dem lest nie⸗ 
drigen Zinsfuß ihr Geld aufs höchſte zn — Sn 

Auf portofreie Anfragen erfahren n uflu 
ſtige das Nähere bei dem unterzeichneten. 

Breslau, Herrenſtraße Nr. 7, 

den 2. April 1842, en; 


Königl. Oetc.⸗Commiſſ. Gehülfe. 


icher Unterricht im Maaßneh⸗ 
7 ae ae ne von Damen ⸗ Kleidern 
nach den neueſten Journalen erthellt Doro⸗ 
thea Wichert, Salad Nr. 7. 
Baldiars Unterkommen zweier Eicven auf 
den Fürſuch von Haß feldſchen Admiaiſtra⸗ 
tions Gütern weifet nach Herr Herrmann 
eewin, Kupfer ſchmſede⸗Straße Nr. 33 in 
Breslau. 


— Ten 
Ein unverhetratheter Gärtner, mit guten 

Zeugniflen verſehen, finder ſogleich Anftellung 

del dem Dominium Brandfhüg bei Auras. 


Schleſiſchen Zeitſchrift zur Be⸗ 
förderung der Waſſerheilkunde 
enthält: 1) Zuſchrift des Herausgebers an die 
Leſer. 2) Das Waſſer als Getränk in diäte⸗ 
tiſcher Hinſicht. 3) Das Waſſer, äußerlich an⸗ 
gewandt, als ein die Geſundheit erhaltendes 
Mittel. 4) Geſchichte der Waſſerheilkunde. 
5) Miscellen. 

Das Beſtreben diefer Zeltſchrift ſoll ſein, in 
einer, jedem Gebildeten verſtändlichen Sprache 
und Intereſſe erregenden Weiſe die Waſſer⸗ 
heillehre und alles darauf Bezugbabende zu 
beſprechen, ſie ſoll namentlich Abhandlungen 
enthalten: 4 
1) über den Gebrauch des Waſſers in diäte⸗ 

tiſcher und prophylaktiſcher Hinſicht; 
2) über die methodiſche Anwendung des Waſ⸗ 
ſers als Heilmittel 


ttel ; 
3) diätetiſche Vorſchriften beim Gebrauch der 
Waſſerkur; 
und in einem Anhang: 
a) Geſchichte und Nachrichten von den 
beſtehenden Wafferheilanftalten ; 
b) Krankengeſchichten von allgemeinem 
Intereſſe; 
e) Literatur und Recenſionen; 
d) Miscellen. 

Sie wird in Form (Ato), Schrift und Pa⸗ 
pier gleich der dereits ausgegebenen Nr. 1 
gedruckt, und davon alle 14 Sa „des Sonn: 
abends, ein Bogen erſcheinen. Jedesmal am 
Schluſſe des Jahres wird Titelblatt und In⸗ 
haltsverzeichniß, nebſt dem Portrait eines um 
die Waſſerhellkunde verdienten Mannes, oder 
die Anſicht einer Anſtalt u. dgl. egeben. 

Der vierteljährliche Pränumerationspreis iſt 
10 Sgr. Die geehrten Pränumeranten er⸗ 
halten dieſe Zeitſchrift zugeſandt und Pränu⸗ 
merationsliſten liegen ſowohl bei dem Her⸗ 
ausgeber Dr. Bürkner, Schmledebrücke 36, 
als auch in der Buchhandlung E. Wein⸗ 
hold, Albrechtsſtraße Nr. 53. 


Ein tüchtiger junger Oekonom, welcher be⸗ 
reits zehn Jahre auf großen Gütern conditio⸗ 
nirt hat und noch im Dienſt ſteht, wünſcht 
feine Stellung zu verbeſſern. Derſelbe iſt in 
der Landwirthſchaft und im Schreibfache ge⸗ 
ſchickt, raſtlos thätig, treu und beſcheiden, da⸗ 
her ich ihn beſtens empfehle und auf Verlan⸗ 
gen Sicherheit für ihn leiſten will. 

Goldſchmiede bel Liſſa in Schleſien, 

den 2. April 1843. 


. 
Königlicher Kommiſſions⸗Rath und 
Rittergutsbeſitzer. 


Meinen geehrten Gefhäftsfreunden in 
Breslau, zeige ich ergebenſt an, daß um den 
vielfach ausgeſprochenen Wünſchen derſelben, 
Muſter aus meiner Tapeten⸗Fabrik zu jeder 
Zeit beſichtigen zu können, zu genügen, ſolche 
in dem Comtoir Albrechtsſtraße Nr. 14 zur 
Anſicht bereit liegen, und daſelbſt auch die 
Preiſe zu erfahren ſind. 

Die Tapeten⸗Fab ik von 
Heinrich Hopffe in Dresden. 


Etabliſſement. 


Einem hohen Adel und hochgtehrten Publl⸗ 
kum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß 
ich mich bier als Uhrmacher etablürt habe und 


Schmiedebrücke Nr, 37 wohne, mit der gan; 


ergebenſten Bitte, mich mit Aufträgen gütigſt 
beehren zu wollen. Für gute Arbeit und 
mäßige Preiſe garantire ich. 
Breslau, den 3. April 1842. 
Carl Hennig: 
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1 


. 


angekommen und zu haben: 8 
Haupt, Repertorium der Predigtentwürfe 
s neueſten 1 Ar Band. = 8 

äfeler, katechetiſche Stoffe donen 
Sonn⸗ und Feſttags⸗ Evangelien in Epiſteln des Kirchenjahres ie. 


Für Volksſchullehrer. 


wie die damit verbundene Schweinezucht. 8. 


Renkewitz, 200 Aufſätze zum Diktiren, nebſt den wichtigſten yo — — 5 
gr. 


4 
4. geheftet. 


thographie. 8. 


577 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, find folgende Bücher 
b 

der vorzüglichſten Kanzelredner der 

1 Rthlr. 22 ½ Sgr. 

oder Dispofitlonen und Skizzen über alle 

8. 15 S 


Hildebrand, Hülfsbuch zur Erklärung der Sonn⸗ und ee 
> gr 


Martens, Die Schleswig⸗Holſteinſche Rindviehzucht und an ſo 
r. 


gr. 


13. April 1841, betreffend die Erbauung einer 
neuen Waſſerkunſt und den Umbau der Vor⸗ 
dermühle, iſt bereits erwähnt worden, daß 
ſtatt der früheren ſechs Waſſerräder drei der⸗ 
gleichen angelegt werden ſollen, und hiervon 
das erſte, gleich dem künftig anzulegenden 
zweiten, ein Pumpwerk zur Bewäſſerung der 
Stadt, das dritte aber vier Gänge amerika⸗ 
niſcher Müllerei in Vetrieb ſetzen ſoll. 

Jetzt beabſichtigt der Magiſtrat, durch das 
zweite der drei anzulegenden Waſſerräder bis 
zur künftigen Anlage des dadurch zu betrei⸗ 
benden zweiten Pumpwerks, einſtweilen gleich⸗ 
zeitig mit den durch das dritte Rad zu be⸗ 


Rößler, Die Gewerbe⸗Ausſtellung in Brüſſel im Jahre 1841. 
f 15 Sgr. 

Siegel, Handbuch der chriſtlich⸗kirchlichen Alterthümer in alphabetiſcher Ordnung, 
mit ſteter Beziehung auf das, was davon noch jetzt im chriſtlichen Cultus übrig 
geblieben iſt. 4 Bde. gr. 8. 10 Rehlr. 


Jede ſolide Buchhandlung (in Breslau Graf, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, 
Aderholz, Goſebeselh, Hirt, Leucart, Schulz u. Comp., Max u. Comp.) 
nimmt Beſtellung an auf das neue 


Familien - Bilderbuch 
für alle Stände des deutſchen Volkes. 


Von Anfang dieſes Jahres an erſcheint bel Carl Hoffmann in Stuttgart folgendes 
Bilderwerk: 


Das Buch der Welt, 


ein Inbegriff des Wiſſenswürdigſten und Unterhaltendſten 
aus den Gebieten der Naturgeſchichte, Naturlehre, Länder⸗ 


und Völkerkunde, Weltgeſchichte, Götterlehre ze. 
Jährlich 12 Lieferungen in 4., mit 36 Tafeln prachtvoll coloritter, 12 Tafeln 
ſchwarzer Abbildungen und vielen Original⸗Holzſchnitten. 
Preis für jede Lieferung von 4 Bogen mit 4 Tafeln. / Rthle. 


Aufklärung, Volksbildung, Wiſſen, — dies ſind in unſern Tagen die Worte, 
welche zu keiner andern Zeit ſo allgemein und mit ſo lebhafter Theilnahme ausgeſprochen 
und gehört wurden; keine Zeit lehrte aber auch fo ernſt das Bedürfniß, Kenntniſſe aller 
Art, nützlich und wohl anftehend einem jeden Alter, einem jeden Stande, zu erwerben und 
zu verbreiten. Auch wir erkennen dieſe Aufgabe der Zit, auch wir wollen zu dieſem erha⸗ 
benen Zwecke das Unſere thun, und hoffen auf einem Wege dafür zu wirken, der fein Ziel: 

in der Form unterhaltender Schilderungen das Wichtigſte, das zu lernen Nöthigfte, 
was nur die Welt bietet, unfern Freunden mitzutheilen, und dadurch wahre Aufklä⸗ 
rung, einen Schatz der nützlichſten und angenehmſten Kenntniffe überall hin zu ver⸗ 
breiten 
ſicher nicht verfehlen wird. Wir bieten zu dieſem Zwecke den Freunden wahrer Volksbil⸗ 
dung ein Werk, wie ſolches nur nach langjähriger Vorbereitung geliefert werden konnte; 
wir bieten es mit der Ueberzeugung, daß es überall freundliche Aufnahme finden werde. 
Was wir geben wollen und werden, zeigt der Titel des Werkes, wie unſere Aufgabe gelöſt 
werden ſoll, der Inhalt und die Ausſtattung der beiden erſten Lieferungen. Der Titel: 
Buch der Welt, iſt keine Anmaßung: es umfaßt Alles, was ſich unferem Auge auf ſicht⸗ 
bare Weiſe darſtellt. Von den lichten Körpern, die im Aether kreiſen und zu denen wir 
bewundernd aufblicken, bis zu dem was unſere Erde an Pflanzen hervorbringt, was in 


treibenden vier Gängen amerikantſcher Mül⸗ 
lerei und zum beſſern Betriebe derſelben zwei 
Gänge deutſcher Müllerei zum Aus mahlen des 
Grieſes zu bauen und in Betrieb zu ſetzen. 

Dies wird unter Bezugnahme auf oben er⸗ 
wähnte Bekanntmachung und auf die bies- 
fälligen geſetzlichen Beſtimmungen hierdurch 
zur augemeinen Kenntniß gebracht, und wer⸗ 
den Diejenigen, welche hiergegen gegründete 
Einwendungen zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, ſſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei 
der unterzeichneten Behörde zur Sprache zu 
bringen, widrigenfalls nach Vorſchriſt des $.7 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810, ſpäter 
nicht darauf geachtet werden wird. 

Breslau, den 22. März 1842. 

Königliches Polizei- Präfidtum, 


Aufgebot. 


Alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Brief⸗In⸗ 
haber an folgende, angeblich verloren gegan⸗ 
genen, ſämmtlich für den zu Bogutczütz ver⸗ 
ftorbenen Pfarrer Johann Ociepka aus⸗ 
geſtellte, und für denſelben auf der sub Nr. 
23 zu Zalenſche belegenen, jetzt dem Herrn 
v. Winkler auf Miechowitz gehörigen Müh 
lenbeſizung eingetragenen Schuld: und Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrumente: 

1) über 100 Rthl. und 5 Prozent Zinſen 
von den Franz und Hedwig Mi⸗ 
chalskyſchen Eheleuten unterm 21. Ja⸗ 
nuar 1826 ausgeſtellt und ex decreto 
vom 23. ejusd, Rubr, III. Nr. 3 in: 
tabulirt; 

über 240 Rthl. und 5 Prozent Zinſen 
von den Franz und Hedwig Mi⸗ 
chalsky ſchen Eheleuten unterm 16. Fe⸗ 
bruar 1826 ausgeſtellt und ex decreto 
vom 17. ejusd, Rubr. III. Nr. 4 in: 
tabulixt; 

über 60 Rthl und 5 Prozent Zinſen von 
den Georg und Marianna Tho⸗ 
miczek ſchen Eheleuten unterm 16. Mai 
1828 ausgeſtellt und ex Jecreto vom 


2 


— 


3) 


ihren verborgenen Tiefen an Mineralien keimt, die Geſchöpfe aller Art, die ihre Oberflache 
bewohnen oder in ibrem Innern hauſen und die Abgründe des Meeres bevölkern; die Wun⸗ 
der der Kunſt, die Erfindungen menſchlichen Scharfſinns, die Reſultate des Fleißes und der 
Induſtrie, große und berühmte Wohnſtätten der Menſchen, Leben und Thaten auögezeichne: 


ter Männer und Frauen. 


Die Abfaffung der einzelnen Artikel, fo wie die Redaktion des Ganzen, iſt einem Ver: 


ein ſachkundiger, h 
ſich bereits in der Literatur 
die Erlangung nützlicher und angenehmer 
müth auf die mannigfachſte Welfe 
beibehalten werden ſoll, und die wir, 0 
geehrten Eltern und Erziehern einzuhalten verſprechen können. 


Kenntniffe, 


mit dem Gegenftande innigft vertrauter Männer anvertraut, deren Namen 
hinlänglich bewährt hat. Praktiſcher Nutzen für's Leben, durch 
W mit lh jr 2 
anregenden Unterhaltung iſt die Grundrichtung, die ftets 
durch langjährige Vorarbeiten hinlänglich geſichert, den 


Die Verlagshandlung hat vorſtehendem Proſpekt ihrerſeits die Verſicherung beizufügen, 
daß es ihre ec Sorge fein wird, das Buch der Welt jederzeit regelmäßig und, 


was Inhalt und Ausſtattung betrifft, nie geringer, wohl aber wo möglich immer gediegener 
A N 0 Pi lezte Lieferung ſoll jährlich ſchon im * 125 

eſetzt wird, 
ein Weibnachtsge⸗ 


und ſchöner erſcheinen zu laſſen. d 
8 3 Ser 1: verehrlichen Abonnenten recht zeitig in Stand 
mittelſt eines geringen monatlichen Geldaufwandes den Seinigen 


ſchenk zu widmen, das an innerem Werthe und äußerer Pracht ſeines Gleichen wohl nir⸗ 


gends findet. 


eieſerung 1 und 2 find fertig und werden zuſammen ausgegeben, weil fo eher und 
leichter als durch alle Beſchreibungen zu erſehen iſt, was das Werk verſpricht und was es 
leiſten wird; künftig aber erſcheint jede Lieferung einzeln zu dem oben angegebenen Preiſe. 


Jede Lieferung ſowohl als jeder Jahrgang bildet ein geſchloſſenes Ganzes. 
Die beiden erſten Lieferungen enthalten: 


1) Jrrthümer und Aberglauben in der Naturgeſchichte, von Berge. 
2) Der Niagara-Fall in Nord⸗Amerika (mit Abbildung), von Duttenhofer. 


3) Boſton und Bunkershill von der Dftfeite (mit Abbildung), von Duttenhofer. 
4) Naturgeſchichte der Sänger, mit coloritter Tafel (Nachtigall, Rothkehlchen, 


Schwarzkopf, mit Eier und Neſt), von Berge. i 
5) ra Mobanmede, des Propheten, von A. Lewald; (mit Holzſchnitten). 
6) Leben des Naturforſchers Röſel (mit Bruſtbild), von Berge. 

7) Naturgeſchichte des Froſches (mit color. Tafel), von Berge. 

8) Eine Belagerung, Erzählung von Cooper, (mit Bild). 

9) Jagdabenteuer, Erzählung von Cooper, (mit Bild). 
Ceepers meiſterhafte Schilderungen 

len und erhabenen Schönheiten ihrer Pflanzen: 
me und Seen, der Lebens welſe ihrer Bewohner, 
ſind 
Nutzen leſen wird. 

10) Das Hoſpiz des St. Bernhard, von Duttenhofer. 


der Urwälder Amerika's — der prachtvol⸗ 
und Thierwelt, ihrer Strö⸗ 
deren Jagden, Spiele ꝛc. 
ſo anziehend, daß ſie Jung und Alt mit Vergnügen und dabei mit 


11) Naturgeſchichte der Nadelhölzer, mit Holzſchnitt und drei Tafeln colorirter Ab⸗ 


bildungen (die Bäume ſelbſt, ihre Blüthe und Frucht, 
benden Käfer und Schmetterlinge mit Raupen und Puppen). 
12) Die Schlacht bei Granſon, von Fr. Hoffmann. 
13) Die Schlacht bei Murten, desgl. 
14) Die Schlacht bei Nancy, desgl. 
15) Raturgeſchichte der Fiſche, 
16) Leben des Naturforſchers Huber, don Duttenhofer. 
17) Naturgeſchichte der Honigbiene (mit Holzſchnitten), von Duttenhofer. 
18) ueber Luftſchifffahrt (mit Holzſchnitten), von Duttenhofer. 
19) Die Schlacht bei Thermopylä, von Fr. Hoffmann. 
20) Eine Tiger jagd unter den Gaucho's, nach Arago, 


die auf und von ihnen le⸗ 


1) der Fluß barſch (mit color. Abbildungen), von Berge. 


Das große Format des Werkes und die bei großer Deutlichkeit höchſt ſparſame Ein: 


17. ejusd. Rubr. III. Nr. 6 intabulirt; 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden hier: 
durch aufgefordert, dieſelben binnen 3 Mona⸗ 
ten, und ſpäteſtens in dem auf den 23. Mai 
d. J. Vormittags 10 uhr in unſerem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale zu Zalenſche angeſetzten Termine 
anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren et⸗ 
waigen Anſprüchen werden präkludirt, ihnen 
damit ein ewiges Stillſchweigen wird aufer⸗ 
legt, die verlorenen Inſtrumente amortifirt, 
und an deren Stelle für die Pfarrer Dciep- 
kaſchen Erben neue werden ausgefertigt un 
eingetragen werben, 

Nikolai, den 10. Februar 1842. 
Das Gerichts⸗Amt Zalenſche. 


Bekanntmachung. 
In der polizeilichen Bekanntmachung vom 


5 Anuktion. 

Am Eten d. M., Vorm. 9 uhr, ſollen in 
Nr. 2 Weidenſtraße verſchiedene Effekten, als 
Wäſche, Kleider, Meubles und allerhand Vor: 
rath öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. April 1842. 

Mannig, Auktlons⸗Kommiſſarlus. 


Auktion. 

Am 12ten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr u. d. f. Tag ſoll in der Fiſcher⸗ 
gaſſe Nr. 2 der Nachlaß der Frau Kaufmann 
Jeanette Koch, beſtehend in Uhren, Por: 
zellain, Gläfern, zinnernen, kupfernen und meſ⸗ 
ſingenen Geſäßen und verſchiedenen lackirten 
Sachen, in Tiſch⸗, Leib⸗ und Bettwäſche und 
10 Gebett Betten, in Meubles, Kleidungsſtü⸗ 
cken, 1 Flügel⸗Inſtrument und verſchiedenem 
Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. April 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. a 
Den 6. d. M., früh von 9 Uhr an, ſolle 
Neueweltgaſſe Nr. 42 aus einem Nachlaß ei: 
nige gebrauchte Möbel, wobei ein Ladentlſch 
und Repoſitorien, verſchledene Schranke, So⸗ 
pba’s, ein Schneider ſcher Badeſchrank u. f. w., 
öffentlich verſteigert werden. 
Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


A 1 E t i D u. 

Den 6. d. Mts., Mittags von 2 uhr an, 
ſollen Mathiasgaſſe Nr. 3, im Gaſthauſe zur 
Krone, Tiſche, Bänke für Koffetiers, Fenſter 
und Thüren öffentlich versteigert werden. 

Reymann, Autt.Kommill. 


nchen, i kurze Abriffe Schifffahrts⸗Anzelge. 

des Satzes gewährten den Vortheil, daß obige Auffäge nicht bloß als kurze 

und Singen, est . —— Grandi et behandelt werden konnten. Ich ſtehe 5 7 25 nach 75 8 - 5 * 
den Ale Buchhandlungen nehmen Beftellungen auf das Buch der Welt an, und gewähren |Reufalz. D 55 * gütigen Die PR 
den Freunden deſſelben, die ſich der guten Sache willen — eine gute Sache ift das Werk 5 L an dd — . er, 
IN jeder Bezlehun mit Sammlung weiterer Abonnenten bemühen wollen, auf je 10 0 ee Pachoſe n, 


emplare ein Freſeremplar. 


Anktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich auf 
dem großen Auslade⸗Platze der hieſigen Zuk⸗ 
kerſiederei 
Mittwoch, N April c., Morgens 


r, 
99 Blöcke div. Mahagoni⸗ Holz in kleinen 
Partien meiſtbietend verkaufen. 
C. A. Fähndrich. 
In der Marquardt'ſchen Spielſchule, 
Taſchenſtraße Nr. 20 par terre, werden noch 
Kinder aufgenommen. 


Dienſtgeſuch. 

Ein tüchtiger, hoͤchſt moraliſcher und unver⸗ 
heiratheter Wirthſchafts⸗Beamte, welcher durch 
den Verkauf des von ihm verwalteten Gutes 
außer Thätigkeit gefegt, ſucht ein anderweiti⸗ 
ges Engagement. Die Guts⸗Herrſchaft von 
Gräſchine bei Winzig, von welcher derſelbe 
aufs Beſte empfohlen werden kann, iſt ſehr 
gern bereit, hierauf Reflektirenden nähere 
Auskunft zu geben. 


\ Anzeige. 

Die von mir auf den Oekonom Herrn 
Wohlauf damals in Jäckel bei Auras wohn⸗ 
haft, unterm 11. März v. J. ausgeftellte Ge⸗ 
neral-⸗Vollmacht nehme ich hiermit zurück, in⸗ 
dem ich gleichzeitig erkläre, daß von jetzt ab 
jedes Geſchäft, welches von Herrn Wohlauf 
oder einem Subſtituten auf den Grund der⸗ 
ſelben für mich abgeſchloſſen werden könnte, 
durchaus für mich keine rechtsverbindliche 
Kraft haben kann. Theodor Welz, 

Oekonom aus Landeshut. 


Offene Lehrlingsſtelle. 

Ein Knabe von gebildeten, nicht unbemit⸗ 
telten Eltern, welcher die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt und darüber genügende At⸗ 
teſte auſweiſen kann, findet in einer Buch⸗ 
und Kunſthandlung einer bedeutenden Pro⸗ 
vinzialſtadt ſofort ein Unterkommen als Lehr⸗ 
ling. Das Nähere iſt auf portofreie Anfra- 
gen bei Herrn Keufmann Sturm in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzer Straße, zu erfahren. 


Meine eee ift von jotzt ab 
. Ohlauerſtraße Nr. 34. 

Außerdem zeige ich hierbei an, daß ich mein 
Blumen:Lager nach den ſchönſten Parifer Mo⸗ 
dells beſtens aſſortirt habe, bitte daher um 
gütige Beachtung. 

Linna Starczewski. 


Das „ Loos unter Nr. 86,250 c. zur Zten 
Klaſſe Söſter Lotterie iſt verloren gegangen, 
und warne ich vor deſſen Ankauf. 

Gerſtenberg. 


Samen: Getreide, 


als: Sommer⸗Weizen, 
Sommer⸗RNoggen, 
fauen⸗Gerſte, 
rüh⸗Hafer, 
ucker⸗Erbſen, 
icken, 
empfing für fremde Rechnung zum Verkauf 
und em e billigſt: 
alomon Simmel jun., 
Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. W. 


Bruͤckenwaagen, 


für deren Zuverläßigkeit garantirt wird, find 

bei mir zu 10 bis 15 Centner Kraft, das 

Stück für 25 bis 30 Rtl. zu haben. 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſche Straße Nr. 12. 


Siegelpreſſen 
ganz neuer und zweckmäßiger Art, offerirt: 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſche Straße Nr. 12. 


— — — — — 
Wohnungs⸗Mieths Geſuch. 
Eine zu Term. Johannt c. zu beziehende, 
innerhalb der Stadt 1 freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Alkove und Zubehör im 
1. oder 2. Stockwerk beſindlich, wird zu mie⸗ 
then geſucht. Hierauf Reflektirende wollen 
ihre Offerten Urſulinerſtraße Nr. 6 im Spe⸗ 
zerei⸗Gewölbe gefälligſt bald abgeben. 


Ein taſelförmiges Mahagoni Flügel⸗ 
5 ſteht billig zum Verkauf Reu⸗ 
cheſtraße Nr. 16, drei Stiegen beim Aktua⸗ 
rius Gruſchke. 


Ellſabethſtraße Nr. 3 iſt der dritte Stock 
von 3 Stuben ꝛc. von Term. Johanni an zu 
vermiethen. 


Ein offenes Gewölbe 
nebſt Keller iſt zu vermiethen, 
N Goldene Radegaſſe Nr. 7. 


Beſte Amerikaner Gummi: 
Schube, 
in großer Auswahl, empfiehlt die Mode⸗ und 
Schnittwaaren⸗Handlung des 
David Goldſtein, Ring Nr. 18. 
Ein großer Keller, von der Straße der 
Eingang, iſt Büttnerſtr. Nr. 1 zu vermiethen, 
— Näheres beim Haushälter. 


- 


- 


% 8 Be 2 
1 2 DEN LEN x 2 
Bei dem Herannahen 


2 Ien fo vielen eine kräftige Gefundheit wieder verleihen, glaubt die unter⸗ 
zeichnete Badeverwaltung, angeſpornt durch die vorzüglichen Reſultate 
der hieſigen Mineralquelle, mit Recht die Aufmerkſamkeit des Publi- f 
kums auf dieſelbe lenken zu dürfen, und gibt daher eine kurze Ueber: J 
ſicht der bei derſelben beſtehenden Einrichtungen und der Kurtaxe. 50 

Die Mineralquelle zu Nieder⸗Dirsdorf bei Nimptſch, S 
welcher der Herr Kreisphyſikus Dr. Hoffmann als Badearzt vor⸗ 
2 ſteht, wirkt beſonders günſtig bei Krankheitszuſtänden, rheumatiſcher, 7 
J gichtiſcher, hämorrhoidaliſcher, ferophulöſer Art; dei Stockungen im Blut: 6 
ſpſtem, beſonders in der Entwickelungsperiode ıc, CH 

In einer der reizendſten Gegenden der Provinz gelegen, bieten. fich 
zur Etheiterung der Kurgäfte die ſchönſten Punkte zu angenehmen Spa⸗ CH, 
) ziergängen dar. Eine zweckmäßig eingerichtete Reſtauration ſorgt beſtens re 

für die kebensbedörfaiſse, und für geſellige Vergnügungen der Ba⸗ J 
degäſte. 
7 Der Preis der Quartiere, welche übrigens in jedem Umfange zu ha⸗ 8 

N ben find, iſt für eine Stube, oder Stube mit Alkove, zwiſchen 20 Sgr. 6 
= nd 2 Rtle. pro Woche. Der Badeinſpektor Hübner beſorgt auf SZ 
portofreie Briefe bereitwilligſt jeden Auftrag wegen Quartieren. IR 
: Die Kurtaxe ſelbſt iſt nach dem Bade⸗Reglement in folgender Art J 

a feſtgeſtellt. 85 
J.ider Badegaſt, welcher die Quelle kurmäßig braucht, löſt einen 8 
Badeſchein, füt welchen 

in der Iſten Klaſſe 10 Sgr., 
5 in der ten Klaſſe 7 Sgr. 6 Pf. 
? bezahlt wird. — An Badehonorar zur Beſoldung des Brunnenarztes, 
des Badeinſpektors, des übrigen Brunnenperſonals; für Benutzung der 

Promenade und für das Brunnentrinken wird auf den Zeitraum von 
88 Vier Wochen entrichtet: 

GR von der Liten Klaſſe 2 Ntlr, 

N von der Eten Klaſſe 1 Ntlr. 10 Sgr. 
Jedes einzelne Bad koſtet dem wirklichen Kurgaſt 5 Sgr. 

Fremden, welche die Kur nicht brauchen, und daher weder Bade⸗ 

honorar zu entrichten, noch einen Badeſchein zu löſen haben, 6 Sgr. 
Douhes Bäder. haben keinen erhöhten Preis. 
Ale Einrichtungen ſtehen denen der übrigen Heilquellen der Provinz J 

Fin keiner Hinſicht nach, und die im Vergleich mit der Kur und Quar⸗ 5 
tiertare anderer Bäder fo auffallend niedrigen Preisſätze machen es dem J 
Minderbemittelten möglich, hier feine verlorene Geſundheit wieder zu 


erlangen. 


D 


35 Nieder⸗Dirsdorf bei Nimptſch, den 31. März 1842. 
82 ie Badeverwaltung. 


erlegu 


5 ER 
äfts⸗Lokal⸗V 


ng. 
Meinen reſp. Geſchäftsfreunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heu⸗ 


tigen Tage das Geſchäftslokal der Buntpapierfabrik von dem Magdalenen⸗Kirchhof 
auf die Wallſtraße Nr. 14, Eingang auch Antonienſtraße Nr. 35, in den Hof der 


Geſch 


neuen großen Synagoge verlegt habe. 
Breslau, den 1. April 1842. 


ISAir Schotten - und grosse Berger Heeringe 
empfing in sehr schöner Qualität und verkauft zu 
bedeutend herabgesetztem Preise in ganzen und ge- 
theilten Tonnen, auch stückweise: 


C. F. Rettig, 


Oder- Strasse Nr. 24, 3 Prätzeln. 


Kr. ̃ ͥᷣ. So N eo a 
In der Möbel⸗Vermiethungs⸗Anſtalt, 
Biſchofſtraße Nr. 12, ſind mehrere gute Meublements zu haben. 
Vom zweiten Transport Wein, 
drei Flaschen für 1 Rthl. 5 Sgr., 1 Fl. Champagner, 1 Franz, 1 Medoe, 
nun bedeutend besserer Qualité als erster Transport, verkauft für fremde 


T. A. J. Burghardt. 


Rechnung: ß 
C. F. Rettig, 
a Oderstrasse Nr. 24, 3 Pretzeln. 
Brief-Couverts Schuhbrücke Nr. 32 ift zu vermiethen: 
nach Qualität und Grösse pro Dutzend2,| 1) von ohanni d. J. ab im 3. Stock, 
2½, 3 Silbergroschen, — auch farbige, vorn heraus, eine freundlihe Wohnung 


gepresste, lithographirte, goldgedruckte von 2 Stuben nebſt dem erforderlichen 


und exirafeine weisse in französischer 
und englischer Form oflerirt 
F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber: 


ALLE ů — — . — 
8650535000009090% 
00 Meinen geehrten Kunden zeige ich © 


hiermit ergebenft an, daß ich von heute E 
— an in meinem eigenen Haufe, Schuh⸗ & 
brücke Nr. 16, wohne. . 
Eduard Anders, Gürtlermeiſter. N 
80000 800000800080000 


7 Su vermiethen ift noch eine Parterre⸗ 


Wodnung im Hofe des neuen Hauſes Nr. 4 
und 5 auf der Breiten Straße. 


Nikola ſtroße Nr. 15 ift die dritte Etage 


Nik 
von Johannt ab zu vermiethen. 
Wegen Abreiſe ſiehen Taſchenſtraße Nr. 9 
ar terre febr gut gehaltene Kirſchbaum⸗ 


Meubein zum Verkauf. 


Beigelaß an einen ſtillen Miether; 

2) von jetzt ab einen Stall auf 2 Pferde 
nebſt Wagenplatz. 
Das Nähere im 2. Stock zu erfragen. 
Zu vermierhen und Johanni zu beziehen 
iſt Nikolai: Straße Nr. 28 der erſte Stock, 
beſtehend aus zwei Stuben und zwei Alkoven 
nebſt Zubehör. Das Nähere ebendaſelbſt. 


„ rr 

Reuſche Straße Nr. 42, in der goldenen 
Scheere, iſt der zweite Stock von 4 Stuben 
mit Zubebör von Johanni ab zu vermlethen 
und das Nähere daſelbſt beim Wirth zu er⸗ 


fragen. 


Büttner: Straße Nr. 32, 2 Treppen hoch, 


ſind zu Johanni 2 Stuben nebſt Küche zu 
vermiethen. Das Nähere iſt daſelbſt zu er⸗ 
fragen. 


— — — ——— — — 

Ring Nr. 50 iſt im zten Stock eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen zu erfragen beim Eigen⸗ 
thümer. 


„ 


Wohnungs - Anzeige, 
Eingetretener Todesfälle und Ortsverän⸗ 


derungen wegen werden in dem Hauſe Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 31 die Bel⸗Etage und der 2te 


8 Stock zu Michaell d. J. geräumt. Demge⸗ 
mäß find folgende Wohnungen zu vermiethen 


und Termino Michaeli d. J. zu beziehen: 

1) die Bel⸗Etage, beſtehend aus: 9 Zim⸗ 
mern, 1 Kochſtube, 1 Kammer, 1 gro⸗ 
ßen zu verſchließenden Korridor, 1 Die⸗ 
nerſtube, 4 Bodenkammern, 2 Kellern, 

1 Stall zu 6 Pferden, 1 Remiſe zu 3 


Wagen; 

2) der Zte Stock, bisher zur Bel⸗Etage ge 
hörend: 3 Stuben, einſchließlich 1 Koch⸗ 
ſtube, 1 Keller, 1 Bodenkammer, — 
dieſe Wohnung kann für ſich oder mit 
dem Iſten und ten Stock vermiethet 
werden; — 

3) der 2te Stock, beſtehend aus 2 Quar⸗ 
tieren, welche getheilt oder im Ganzen 
vermiethet werden können; 

a) 6 Zimmer, 1 Kochſtube, 1 Kammer, 
1 zu verſchließenden Korridor, 1 
Dienerſtube, 1 Keller, 3 Bodenkam⸗ 
mern, 1 Stall zu 4 Pfetden und 
Wagenremiſe; 


* 


Wohnung zu vermiethen. 

Zu vermiethen und Termin Johanni c. zu 
beziehen iſt Karlsſtr. Nr. 36, im ehemaligen 
Kapuziner⸗Kloſter, eine Wohnung in der erſten 
Etage, beflehend aus 6 Zimmern, Küche, Kü⸗ 
chenſtube und übrigen nöthigen Beigelaß, mit 
oder ohne Stallung. Das Nähere zu erfra⸗ 
gen beim Eigenthümer im Iten Stock. 


Zu vermiethen 
an ſtille Miether und Johanni zu beziehen im 
zweiten Stock des Hintergebäudes, Caulsſtr. 
Nr. 47, eine Wohnung von 2 Stuben, Küche 
nebſt zwel Bodenkammern, und iſt das Nä⸗ 
here im Comtoir daſelbſt zu erfahren. 


Augekommene Fremde. 

Den 3. April. Goldene Gans: Herr 
Kapitain⸗Lleutenant Suenſon a. Kopenhagen. 
Frau Direktor Plathner aus Kamenz. HH. 
Gutsb. Graf v. Koscielski a. Guhra, v. Gell⸗ 
horn a. Peterwig. Hr. Regier.⸗Aſſeſſor Nie 
derſtetter a. Oppeln. Hr. Oekonomierath Els⸗ 
ner aus Münſterberg. Hr. Ritimſtr. v. Ko⸗ 
ſchenbahr a. Eiſenberg. — Hotel de Gare: 
Hr. Gutsb. v. Burgsdorff a. Reichau. Frau 

utsb. Klieſch aus Slupice. Hr. Thierarzt 


8 ö „18 
b) 3 Zimmer, 1 Kochſtube, ein Theil] Schiffner a. Oels. Hr. Partikulier v. Stud: 
des Korridors, 1 Keller, 1 Boden: nig a. Strehlen. Hr. Holzhändler Krauſe a. 


kammer. ; 
Mit diefen Wohnungen iſt der Eintritt in 
den Garten verbunden, 


Dyhernfurth. Hr. Infp. Labude a. Gr.⸗Gra⸗ 
ben. Hr. Syndikus v. Thalheim a. Oels. — 
Goldene Zepter: Hr. Lehrer Jung aus 


Außerdem können ſofort vermiethet und bes Herruſtadt. Hr. Guts. Mälger a. Myslowig. 


nutzt werden: 
1 Stall zu 3 Pferden mit Bodenkammer, 


Hr. Inſp. Brandt a. Kunern. Hr. Sekretär 
itſch a. Trachenberg. HH, Ober⸗Amtleute 


auch kann derſelbe zu den obigen Quar⸗ Friiſch a. Petetwitz, Gottſchling a. Gliefhwig, 


tieren geſchlagen werden; 
1 großer Keller, 8 — 10 Klaftern Holz 


faſſend. 3 
Die Oertlichkeit zeigt der Gärtner, im 


Gottſchling a. Corſenz. — Blaue Hirſch: 
HH. Ober⸗Amtl. Methner a. Simmelwig und 
Müller a. Croiſchwitz. HH. Gtsb. v. Tſcham⸗ 
mer a. Habelſchwerdt, Unger a. Rauske und 


Haufe wohnend; das Nähere bei dem Lieu] v. P fer a, Bingerau. Hr. Lieut. Palm aus 
tenant v. d. Marwitz, im weſtlichen Pa⸗ Saale: Er e er Gutsb. 
villon der Küraſſier⸗Kaſerne, Nr. 13. [Müller a. Haldau. Hr. Fabrikant Wendriner 

Karlsſir. Nr. 30 iſt der dritte Stock vorn a. Ohlau. HH. Inſp. Walter aus Hünern, 


875 beraus, beſtehend aus 6 Stuben, Entree und | Weiß a. Alzenau, Materne a. Heidau. Herr 


2 Küchen, für 150 Rtiht. zu vermiethen und | Partikulier Mützel aus Brieg. — Weltze 


Johanni zu beziehen. Auch kann das Logis] Adler: Hr. Kammerherr Bar. v. Reibni, 


getheilt werden. Näheres Taſchenſtr. Nr. 22, a. Karlsruhe. Hr. Landes⸗Aelteſter v. Lipinskt 
eine Treppe hoch. 


a. Gutwohne. HH. Guts b. v. Woldfuß aus 
Kittelau, Eindheim a. Rückers. Hr. Direktor 


Deſtillir⸗ 
eee Eretius a. Fleyhan. HH. Kaufl. Höllwig a. 


circa 200 Quart Preuß. Jahalts⸗Raum wird 


zu kaufen geſucht. Näheres Schweidnigerftraße 


Kr. 17, im Gewölbe. 


Werderſtraße Nr. 34 ift eine Wohnung im 
Iſten Stock, beſtehend aus 2 Stuben 2 Altos 


Lauterbach, Weiß u. Mülchen a. Reichenbach. 
— Hönigs⸗Krone: Hr. Schiffbauer Holm 
a. Kopenhagen. Hr. Gutsb. Pohl a. Groß⸗ 
Mohnau. — Goldene Löwe: Hr. Gutsb. 
Neumann u. Bunzelwitz. — Drei Berge: 


ven, Küche und nöthigem Beigelaß zu vermie⸗ Hr. Gutsbeſitzer Hillmann a. Peterwig. HH. 


then und Johanni zu bezieben. Kaufl, Scheng a. Stettin, Welßker a. Wald⸗ 

Am Raıbhaufe (Miemerzele) Nr. 22 ift der heim, Aberer a. Deutz. Hr. Landes ⸗Aelteſter 
zwelte Stock von Johann c. ab zu vermie⸗ v. Schickſus aus Wolfshain. — Goldene 
then und das Nähere Blücherplatz Nr. 14, Schwert: HH. Kaufleute John a. Krakau, 


im Lotterie⸗Comtoir zu erfragen. 


Zu vermiethen 


und binnen 6 Wochen zu beziehen iſt Neu⸗ 
markt Nr. 7 ein ganzer Stock, beſtehend in 
4 Stuben, 2 Alkoven, 2 Entrees und nölhi⸗ 
gem Beigelaß. Näheres hierüber in der Ma⸗ 
thias: Mühle, 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Das Kaufmann Hübner che Handlungs: 
Handlungs⸗Lokal am Ringe Nr. 32, heſtehend 
aus 6 Stuben, Küche, Keller ꝛc. iſt zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. 

Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen ift 
Kränzelmarkt Nr. 1 der 4te Stock von zwei 
Stuben nebſt Zubehör. 


Zu vermiethen 


Schaubert aus Frankfurt a. O., Schöler aus 
Reichenbach. — Weiße Roß: HH. Gutsb. 
Scholtz aus Jänowitz, Schauber aus Viehau. 
HH. Rentmeiſter Schön a. Wohlau, Demnig 
a. Dyhernfurth. — Gelber Löwe: HB. 
Gutsb. Bäniſch a. Pavelſchewe, Mercker aus 
Bockau, Hr. Rittmeiſter Baron v. Siegroth 
a. Striefe. Hr. Inſp. Kunze und Hr. Kauf⸗ 


mann Kahlert a. Zduny. Hr. Poſthalter Le⸗ 


dermann aus Wartenberg. — Goldene 
Baum: Hr. Lieutenant v. Eckartsberg aus 
Oberau. Hr. Kaufmanu Block aus Oels. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. Samelſon 
u. Frau Kaufm. Gabrielll aus Krakau. Hr. 
Gutsb. Graf v. Skarbek a. Polen. Hr. Do⸗ 
mainenpächter Scholz a. Kauern. Hr. Infp. 
Herrmann a. Wüſtewaltersdorf. Hr. Oberſt⸗ 
Lieut. Hänel v. Cronenthal a. Berlin. Frau 
Gräfin v. Zedlſtz aus Roſenthal. Hr. Dekor 


Biſchofſtraße Nr. 3 neden dem Hotel de) nomle⸗Direktor Wegner a. Loſſen. Hr. Poltzei⸗ 
Stileſie iſt die erſte Etage beſtehend in vier | Verwalter Marx a. Goſchüg. HH. Kaufleute 


Stuben, 


vermiethen und Term. Jobanni oder Michaeli[ Zwei goldene kswen: HH. 
Das Nähere Nikolaſtraße a. Krappitz, Kalſer und Cohn aus Tarnovitz, 


c. zu beziehen. 
Nr. 79, 1 Treppe. 2 

Nikolalſtraße Nro. 79 nahe am Ringe iſt 
die erſte Etage zu vermiethen und Johanni 


c. zu beziehen. Das Nähre daſelbſt, A| 


zwiſchen 8 und 10 uhr Morgens. 
Zu vermiethen 


Küche nebſt nöthigem Zubehör zu] Seifert a. Krakau, Löwenſtein a. Glogau. — 


Kfl. Pniower 


Danziger u. Schleſinger a. Ratibor, Altmann 
a. Wartenberg, Beuthner aus Leobſchüßz. — 
Deutſche Haus: Hr. Buchdrucker Pompe⸗ 
jus a. Poſen. Hr. Renntmeiſter Hayn aus 
Rollwie- Or. Stallmeiſter Royals a. Prag. 
br. Lieutenant v. Weſtphal a. Ratibor. Hr. 

ittmeifter v. Rohrſcheidt a. Klein Deutſchen. 


N 
und Termin Johann zu beziehen iſt Goldene] — Weiße Storch: Kfl. Ehrli 6 
radegaſſe Nr. 2 im dritten Stock vorn here] Strehlen, Hölländer 4 ae — — 


aus eine freundliche Wohnung, beſtehend aus] Koſel, Steini a. Ratibor, Deulſch a. N 
2 Stuben, Kabinst, Küche, Keller, Bodenger| fadt. — fte Ae Da 


laß und verſchloſſenem Entree. Das Nähere] nom Schwarz a, Zloczew. 


daſelbſt im erſten Stock. 
Breslau, den 5. April 1842. 
Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt eine 
Vorwerksgaſſe Nr. 21. Näheres 


g Hr. Gutsbeſitzer 
Görlitz a. pr. 
Malia Bendowze. Hr. Paſtor Jäkel aus 


Privat ⸗ Logis: Roſenthalerſtr. 10: Hr. 


Wohnung Kaufmann Rumpel a. Wieruſchau. Schweid⸗ 
daſelbſt bei nitetſtr. 5: Hr. General⸗Pächter Caps aus 


dem Eigenthümer. t- Stockott. 
univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 


meter 
gi 


4. April 1842, inneres 


„ 7,20 
Morgens - Me 27 764 
Mittags 15 ubr. un 
Nachmitt. du 10.21 


Wind. Gewölk. 


Feder: Gewölk 
überz, Schnee 
überwölkt 


überzogen 


nn en 


3 Ab 8 Beiblatte, „Die e 17% it am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
F Der vienteijäbefihe I 1 Thaler Ne. für die Breslauer Beitung ii Verbindung mit Tea — 3 — e zit A lie Due —.— — 


Die Chrontk allein koſtet 20 Sgr. Auswärts 


ie Zeitun 
für bie ar "alkein 1 Thie, die Ghrorit allein 20 Gar.; fo daß alfo den geehrten Interefjenten für bie 


aler AR, Sgr. die Zeit rontt kein Porto angerechnet wird. 


E 4285 nn 3 


